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Oftmärkische Tageszeitung
Ausgabe täglich abends m it Ausschluß der S o n n -  und Festtage. —  Bezugspreis für T horn  ! 
S ta d t  und V orstädte frei in s  H a u s  vierteljährlich 2,25 M k., monatlich 75 P f^  von der j 
Geschäfts- und den Ausgabestellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 M k., monatlich 60 P f., durch ! 
die P ost bezogen ohne Z nstellungsgebühr 2 ,00 M k., m it Bestellgebühr 2,42 M k. E inzel- !

num m er (B elagexem plar) 10 P f .  )

Anzeiger für Stadt und Land
(Thorner Presse)

r Auzeiqeupreis die 6 gespaltene K olonelzeile oder deren Nan>n 15 P f., fü r S te llenangebote  und I 
! -Gesuche, W ohnnngsanzeigen, A n -u n d  Verkäufe 10 P f ., (für aintliche Anzeigen, oNe Anzeigen r 
i außerhalb  W estpreußens und P osens und durch V erm ittlung  15 P f.,)  für Anzeigen m it P latz- » 
r Vorschrift 25 P f . I m  Neklam eteil kostet die Zeile 50 P f .  R a b a tt nach T arif. —  A nzeigenanfträge r 
1 nehmen an  alle soliden A nzeigenverm ittlungsstellen des I n -  und A u slan d es. —  Anzeigen- 1 
! annähm e in der Geschäftsstelle b is 1 U hr m ittag s, größere Anzeigen sind tag s  vorher aufzugeben. 5

^ c h r i f t l e i t u i i g  u n d  G e s c h ä f t s s t e l l e :  H athariireustraße N r . 4 .
Fernsprecher 57

V rief- und Telegram m -A dresse: „ P r e s s e ,  T h o r n . " Thor», Sonnabend den 2Y. Januar 1W .
Druck und V erlag  der C. D o m b r o w sk i's c h e u  Buchdritckerei in T horu. 

V erantw ortlich  fü r die S chriftle ltu ng : H e i n r .  W a r t m a n n  in T horn .

Zusenvungen sind nicht an eine P erson , sondern an die Schrlflleitnng oder Geschäftsstelle zn richten. —  B e i  E insendung redaktioneller B eiträge wird gleichzeitig A ngabe des H onorars erbeten; nachträgliche Forderungen  
könn«"?, nicht berücksichtigt werden. Unbenutzte Einsendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, w enn  das Postgeld  für die Rücksendung belgesugt ist. _ _ _ _ _ _ _ _ _

Der Geburtstag -es Kaisers
ist in  der Reichshauptstadt in  glänzender 
Weise begangen worden. E ingeleitet wurde 
die Feier bei Hofe am M orgen durch das große 
Wecken, wobei der Kaiser am Fenster seines 
A rbeitszim m ers erschien und vom P u b li­
kum m it brausenden Hochrufen begrüßt wurde. 
Zuerst nahm  der Kaiser die Glückwünsche der 
kaiserlichen F am ilie  entgegen; darauf die des 
engeren Hofes und H auptquartiers . Schon 
8s^ Uhr empfing der Kaiser den Reichskanz 
ler v. B ethm ann Hollweg, dem er den Schwär 
zen Adlerorden verlieh. S p ä te r  nahm er die 
Glückwünsche der Fürstlichkeiten entgegen, da­
run ter die der Könige von Sachsen und W ü rt­
temberg, des badischen und des hessischen 
Eroßherzogspaares, der Eroßherzöge von Sach­
sen, von Mecklenburg-Schwerin, von O lden­
burg, der Herzöge von Sachsen-Altenburg, von 
Koburg, von A nhalt usw. Sodann  begab sich 
der Hof nach der Schloßkapelle, wo sich die B o t­
schafter und die übrigen Missionschefs, B u n ­
desratsm itg lieder, G enera litä t, A dm ira litä t, 
M inister, P arlam entspräsid ien  usw. bereits 
eingefunden hatten. Hierbei führte der Kaiser 
die Eroßherzogin von Baden, der König von 
Sachsen die Kaiserin, der König von W ürttem ­
berg die Kronprinzessin, der K ronprinz die 
Eroßherzogin von Hessen. Der Kaiser trug  die 
Uniform  des ersten Garde-Regim ents, die K a i­
serin eine fliederfarbene Robe. Oberhof­
prediger D ryander h ielt die P red ig t. B ei der 
E ra tu la tionskou r im W eißen S aa le  nach dem 
Gottesdienst reichte der Kaiser dem Reichs­
kanzler die Hand, ebenso den Botschaftern der 
Großmächte und den P räsid ien  des Reichstags 
und der beiden Häuser des Landtags. Nach 
der Cour nahm der Kaiser die Glückwünsche 
des S taa tsm in is te rium s entgegen und begab 
sich sodann m it seinen Söhnen zu Fuß zum 
Zeughaus hinüber, wo ihn die Offiziere der 
Garnison zur Paro leausgabe und zu m ilitä ­
rischen M eldungen erw arteten. H ier besichtigte 
der Kaiser auch die im Lichthofe aufgestellten 
Modelle von Lenkballons und Flugmaschinen. 
Nach der Rückkehr in s  Schloß w ar Frühstücks­
tafel m it den K indern und Geschwistern des 
Kaisers, während die fürstlichen Gäste m it den 
kronprinzlichen Herrschaften speisten. Nachmit­
tags machte der Kaiser und die K aiserin eine 
gemeinsame A usfahrt. —  Der König von 
Sachsen machte einen Besuch beim sächsischen 
Gesandten. P rin z  Jo h a n n  Georg von Sachsen 
besuchte die Kunstausstellung bei Schulte und 
fuhr Visiten ber in  B e rlin  anwesenden Fürst 
lichkeiten. !lm  6 ^  Uhr abends fand F a- 
M ilientafel fü r alle Fürstlichkeiten im  R itte r ­
saal statt. Um 8 U hr abends w ar im  könig­
lichen Opernhause auf allerhöchsten Befehl 
Galaoper. über die Plätze des Hauses w ar 
allerhöchst verfügt; im P arkett sah man O ffi­
ziere, P a rlam en ta rie r , höhere Beam te, S tad t-  
vertreter, im ersten R ang  die Damen des diplo­
matischen K orps und der Hofgesellschaft, in  den 
öogen den Reichskanzler, die Botschafter, die 
Generale und Adm irale, die M inister, die V er­
treter des hohen Adels m it ihren Damen. I m  
.Parkett hatten  auch die französischen Gäste von 
>er Rokoko-Ausstellung Platz genommen. D as 

ipaus w ar m it Teppichen und Rosengewinden 
'eich geschmückt. I n  der großen Hofloge, die 

'lach beiden S eiten  erw eitert w ar, nahm  der 
?of Platz, nachdem Oberhofmarschall G raf 
culenburg und G eneralin tendan t G raf von 
Mlsen-Haeseler das Nahen der M ajestäten 
^gezeigt hatten . D er Kaiser und die Kaise- 

verneigten sich dreim al gegen die Eesell- 
Mast. Der Kaiser trug  den roten Rock der 
vardes du Korps, die K aiserin hatte  eine 
achsfarbene Robe angelegt. Rechts neben 

Kaiser saß die Eroßherzogin von Baden, 
Eroßherzogin von Hessen, Prinzessin Hein- 

.  M ^ rin z  E itel-Friedrich und andere P r in -  
E  »r neben der K aiserin der König von 
vn» !5"'. Kronprinzessin, die Kronprinzessin 
ai,Ü Griechenland, P rin z  August W ilhelm  und 
»noere Fürsten; h in ter den M ajestäten sah 

u den K ronprinzen zwischen der Prinzessin

von R um änien  und der Prinzessin Friedrich 
Leopold, die Eroßherzöge von Baden, Hessen, 
Sachsen, Mecklenburg-Schwerin und O lden­
burg und alle anderen fürstlichen Gäste. (Der 
König von W ürttem berg reiste nach der Abend­
tafel ab.) Gegeben wurde der 2. Akt von 
W agner's „R ienzi", neu einstudiert, un ter Ge­
neralmusikdirektor Dr. Mucks Leitung. Die Auf 
führung gingen der Kaisermarsch von Richard 
W agner und die R ienzi-O uvertüre vorauf 
Nach der Oper hielten die M ajestäten in  dem 
herrlich m it B lattw erk und blühenden P f la n ­
zen geschmückten, m it kostbaren Teppichen und 
D ivans ausgestatteten Foyer Cercle. Auf den 
K orridoren des 1. Ranges hielten Ehrenposten 
der Schloßgarde-Kompagnie Wache. — M ir 
Einbruch der Dunkelheit hatte  in  der S tad t 
die I llu m in a tio n  begonnen, die besonders bei 
den großen W arenhäusern, Banken, Hotels und 
C afss eindrucksvoll w ar. I n  den S traßen  wogte 
eine ungeheure M enge Menschen. D as W etter 
w ar trocken und milde.

Z a h l r e i c h e  A u s z e i c h n u n g e n  
hat der Kaiser anläßlich seines G eburtstages verliehen. 
Den Schw arzen Adlerorden eih ielt außer dem Reichs­
kanzler auch der G eneral v. D e in es. D er Prinzessin  
Heinrich wurde der W ilhelm orde», dem K tiltusm inistei 
v. T rott zu S a lz  der R ote Adlerorden 1. Klasse mit 
Eichenlaub, dem Staatssekretär in Elsaß-Lothringen  
Frhrn. Z orn  o. Buloch der Kronenorden 1. Klasse, dem 
Generalobersten v. Plessen das Kreuz der Großkomthnre 
des hohenzollernschen H ausordens, dem G eneraladjn- 
tanien v. Lyrcker Kreuz und S tern  der Komthnre des­
selben O rdens, den kommandierenden GoncraleN von  
Mackensen Und v. L öw enfeld  das Großkreuz des R ote»  
A dlerordens m it Eichenlaub und K rone, dem Akademie­
direktor Prost A nton v, W erner und dem G eneral­
direktor der königl. M useen D r. W ilhelm  B od e der 
Charakter a ls  Wirk!. G eh. R o t mit dem Prädikat Ex- 
zellenz verliehen. A u s  besonderem allerhöchsten V er­
trauen wurden zu M itgliedern  des H errenhauses au! 
L ebenszeit berufen Landrat a. M . Cat v. B iiln w , 
Kammerherr v. Pestel in M elle , Geh. R a t P ro s. D r. 
A dolf W agner, Bankdirektor Artur v. G w inner, D r. 
Gustav Ärrrpp v. B ob len  und Halbach in Essen, Rentner 
W allher vom R ath in Frankfurt a. S . ,  B ergrat R ew y  
in L ipine und G eneral z. D . Frhr. v. B issing. Z u  
Zercm onienm eistcrn wurden ernannt Kammerherr G raf 
Leonhorü v. Rotkirch und Trach und Kammerherr Frhr. 
v. Bodelschmingh. D ie  bei dem R ettungsw erk i» der 
Zeche H olland B eteilig ten  wurden edensalls mit A u s ­
zeichnungen bedacht. S ie  erhielten die R ettungsm edaille  
am B an d e bezw. das A llgem eine Ehrenzeichen. Den  
G eretteten wurde auf kaiserliche A nordnung ein M ahl 
bereitet, bei dem W ein e der königlichen Kellerei dar­
geboten wurden.

E r n e n n u n g e n  i n  A r m e e  u n d  M a i r n e .  
Zahlreich sind auch die Beförderungen in der Arm ee. 

Eine E xtraausgabe des „M ilitärw ochenblatts" m eldet: 
Z u G eneralleutnants wurden befördert: O ldenburg,
Kom m andeur der 71. In fan terie-B rigad e, v. W egerer, 
K om m andeur der 30. In fan ter ie -B rigad e , unter E r­
nennung zum K om m andeur der 3. D iv is io n ; ferner die 
G eneralm ajore M a tth ia s , OberquartieiM eister und Chef 
der L andesaufnahm e, v. Krosigk, Kom m andeur der 4. 
G ardeinsanterie-B rigade, unter E rnennung zum Kom­
mandeur der 28. D ivision , v. B äh m , K om m andant von 
B erlin , W aldhausen, Traininspektor, G eneralm ajor  
Herzog Ernst G ünther von S ch lesw ig-H olstein  wurde 
der Charakter a ls  G eneralleutnant verliehen. Obers! 
Freiherr v. Freitag-L oringhoven , K om m andeur des 
In fan ter ie -R eg im en ts  N r. 12. wurde mit der W ahr­
nehm ung der Geschäfte des Oberquartiermeisters beauf 
trogt. P r in z  E itel Friedrich von P reußen  wurde zum  
M ajor befördert, H auptm ann Franke ist a u s  der Schutz- 
truppe für Siidwestasrika ausgeschieden und unter B e ­
orderung zum überzähligen M ajor beim S tä b e  des 2. 

G arde-R egim ents z. F . angestellt. H auptm ann Dominik  
von der Schutztruppe in Kamerun wurde der Charakter 
a ls  M ajor verliehen. Freiherr von und zu Eglosfstein, 
G eneralleutnant, K om m andeur der 20. D iv ision , w urde 
zum G ouverneur von Straß burg  ernannt. G eneral­
leutnant z. D . v. T rotha, zuletzt K om m andeur der 
Schutztruppe in Südw estafrika, erhielt den Charakter 
a ls  G eneral der In fa n ter ie ; v. G uendell, G neraiieutnanl 
und Q uartiermeister, zum  K om m andeur der 20. D ivision  
ernannt. Z u  G eneralm ajors wurden u. a. befördert 
die Obersten Freiherr v. S te in  zu N ord- und Ostheim, 
K om m andeur des 2. G ard e-R egim ents z. F .,  unter E r­
nennung zum K om m andeur der 4. G ardeinsanterie- 
B rigad e, und v. Larisch unter B elastung  in dem V er­
h ä ltn is a ls  m it der Führung des K om m andos des 
reitenden Feldjägerkorps beauftragt. Fürst zur Lippe, 
Durchlaucht, ist zum Chef des 3. B a ta illo n s  des In sa n -  
terie-R egim ents N r . SS ernannt. —  I n  der M arine  
sind befördert v. Holtzendorff, V izeadm iral, unter E r­
nennung zum Chef der Hochseeflotte zum  A dm iral, 
erner zu V izeadm iralen die K onteradm irale Paaschen, 

R o llm a n n , v. In g e n o h l. Z u  K onteradm iralen die 
K apitäns zur S e e  R einhart, Koch, G raf v. S p e e , Scheer. 
D en Charakter a ls  V izeadm iral erhielt der K onter­
adm iral z. D . Guelich, zuletzt K om m andant in W il-  
helm shaven , den Charakter a ls  K onteradm iral erhielt

der K apitän z. S .  z. D . v. G rum m e, zuletzt dienst 
tuender F lügelad jutant des K aisers.

Der R e i c h s t a g  beging den G eburtstag 
des K aisers m it einer F eier in  den festlich ge­
schmückten Erfrischungsräum en des Reichstags­
gebäudes, wobei erster Vizepräsident des 
Reichstags, Dr. S p ä h n  den Toast auf das 
allerhöchste G eburtstagskind ausbrachte. Der 
Redner w ies auf die V erm ählung süddeutscher 
und norddeutscher K u ltu r hin, die sich m it der 
Belehnung des Sohnes schwäbischer Erde m it 
der M ark B randenburg auf dem Konstanzer 
Konzil vollzogen habe. Dem deutschen Heere 
sei die Gestaltung bewahrt, die in  drei Kriegen 
das Erstaunen von F reund und Feind erregt 
habe. An den M asten einer starken K riegs­
flotte rage stolz die deutsche Flagge, dem 
Feinde zum Trutz, dem Reiche zum Schutz. Hoch 
und her, mächtig und fest stehe das deutscheHaus. 
Der Kaiser habe sich erwiesen a ls  des W elt­
friedens mächtiger Hort. Deutschland an die 
F ron t der Menschheit, das sei des K aisers Z iel. 
An die Abgeordneten ergehe der besondere R uf 
des Psalm isten: M ein  Tagewerk gehört dem 
Kaiser. M it einem begeistert aufgenommenen 
Hoch auf den Kaiser schloß D r. S pähn  seine 
Rede.

A us allen Teilen Deutschlands wie auch 
aus dem A uslande liegen Berichte über fest­
liche V eranstaltungen zu E hren von Kaisers 
G eburtstag vor.

I n  M ü n c h e n  trugen alle öffentlichen 
Gebäude und viele P riva thäuser Flaggen- 
schmuck. B ei dem Festmahl der Offiziere des 
Beurlaubtenstandes, das am Mittwoch wie a ll­
jährlich stattfand, gedachte P r i n z  L u d w i g  
in  herzlichen W orten der letzten K aiserm anö­
ver und des kaiserlichen Besuches in  München 
zur E röffnung der Schackgalerie. Der preu­
ßische Gesandte von Schlözer gab Mittwoch 
Abend eine Festtafel, zu der u. a. die M inister 
und die Gesandten der deutschen B undesstaa­
ten geladen w aren. M inisterpräsident F rh r. 
v o n  P o d e w i l s  brachte den Blinkspruch auf 
den Kaiser aus. D onnerstag  Nachmittag gab 
der aus Berchtesgaden nach München zurück­
gekehrte P rinzregen t in  der Residenz ein Fest­
m ahl, an  dem außer den M itg liedern  des 
königlichen Hauses der preußische Gesandte von 
Schölzer m it Gem ahlin, die übrigen M itg lieder 
der preußischen Gesandtschaft, M inisterpräsi­
dent F re ih err von Podew ils, K riegsm inister 
F re iherr von Horn und andere teilnahm en. I m  
V erlauf des M ahles brachte der P r i n z r e ­
g e n t  in einem herzlichen Trinkspruch seinen 
Glückwunsch für den Kaiser zum Ausdruck. — 
I m  alten  N athaussaal fand abends ein Fest­
mahl der Münchener Bürgerschaft statt.

I n  P e t e r s b u r g  fand au s A nlaß des 
Geburtstagsfestes des deutschen Kaisers in  der 
lutherischen Petrikirche ein Festgottesdienst 
statt. Anwesend w aren der deutsche Botschaf­
ter m it Gem ahlin, die Herren von der B o t­
schaft, die Botschafter von Österreich-Ungarn 
und I ta l ie n ,  der M inister des Äußern Zs- 
wolski, die in P etersbu rg  weilenden Offiziere 
der Regim enter, deren Chef der deutsche Kaiser 
ist, und zahlreiche V ertre ter der deutschen 
Kolonie.

P olitische Tagksschnn.
Festlegung des Osterfestes.

Die anhaltische S y n o d e  nahm  eine R e ­
gierungsvorlage an, die im Interesse von 
H andel und Verkehr die Festlegung des 
O sterterm ins befürwortet.
Die sozialdemokratische Wahlrechls-Demon- 

stratione in Braunschweig.
Nach den amtlichen D arstellungen haben 

lie am  M ittwoch in Braunschweig stattge- 
undenen sozialdemokratischen Kundgebungen 
tellenweise einen ernsten Charakter ange­

nommen. D a die M enge der m ehrm aligen 
Aufforderung der P o lize io rgane  zum A use in ­
ander- bezw. W eitergehen zum Trotz im m er 
provozierender v o rg in g , die P o lize im ann­

schaften m it Eisstücken beworfen und da 
w eiter au s  der M enge ein Schuß abgegeben 
w urde, m ußte die P o lizei m it der blanken 
W affe vorgehen, wobei mehrere Verletzungen, 
darun ter auch einige schwere, vorkamen. 
Über die Z ah l und die A rt der Verletzungen 
ist sonst nichts bekannt geworden, da sich die 
Verletzten in ihre W ohnung oder zu einem 
A rzt begaben. E in  M a n n , der einen zu 
B oden gestürzten Polizeibeam ten am B oden  
festhielt und zu w ürgen versuchte, erhielt 
eine schweren Säbelh ieb  über den Kopf und 
hat vermutlich eine Gehirnerschütterung er­
litten. M ehrere V erhaftungen sind vorge­
nom m en worden. E in  von der M enge be­
sonders heftig attackierter Polizeiwachtmeister 
ist ebenfalls, wenn auch nicht schwer, verletzt. 
Die P o lizei w ar über die beabsichtigten De­
m onstrationen unterrichtet morden und hatte 
so rechtzeitig entsprechende M aßnahm en  
treffen können.

Annäherung Österreichs an Rußland?
V on besonderer S e ile  erhält die W iener 

„N eue F re ie  Presse" über die M eldungen 
von einer A nbahnung freundlicherer Bezie­
hungen zwischen Osterreich-Ungarn und R u ß ­
land folgende M itte ilungen : I n  Besprechungen, 
die der österreichisch-ungarische Botschafter 
G raf Berchtold wiederholt mit dem M inister 
Isw o lsk i hatte, w urde beiderseits anerkannt, 
daß die S p a n n u n g , die au s  der A nnexions- 
krife zurückgebliebci? ist, m it Rücksicht auf die 
Verhältnisse auf dem B alkan und in ganz 
E u ropa  nicht unbedenkliche Fo lgen  haben 
könnte. I n  dieser Auffassung zeigt sich 
Übereinstimmung zwischen dem G rasen Berch­
told, der selbstverständlich die M einungen des 
M inisterium s des Ä ußern in W ien  zum A u s­
druck brachte, und dem M inister Isw o lsk i. 
Die Folge dieser Übereinstimmung dürfte 
sein, daß russischerseits dieser F aden  weiter 
gesponnen wird und im Laufe der Z eit diese 
allgemeine S tim m u n g  zu einer W endung in 
dem gegenseitigen Verhältnisse und zu einer 
politischen A useinandersetzung sich verdichten 
könne. D as  m uß jedoch der Zukunft vorbe­
halten bleiben, w ährend jetzt schon festzustellen 
ist, daß sich auf beiden S e iten  G eneigtheit zu 
einer solchen Auseinandersetzung zeigt.

Die englischen Wahlen
haben sich in ihrem weiteren V erlaufe für die 
L iberalen günstiger gestaltet, da diese nun 
doch im Uuterhause auch ohne die I r e n  die 
M ehrheit haben werden. Dagegen bedürfen 
sie allerdings der Unterstützung der A rbeiter­
partei, der sonach Konzessionen gemacht werden 
müssen. —  B is  D onnerstag  Nachm ittag 4 Uhr 
w aren  g ew äh lt: 258 Unionisten, 249 L iberale, 
40 M itg lieder der A rbeiterpartei, 74 N atio ­
nalisten, darun ter 8  A nhänger von O 'B rien . 
Die Uniouisten gew annen 120, die L iberalen 
18, die A rbeiterpartei gew ann einen Sitz. —  
P rem ierm inister A squith  w urde w iedergew ählt 
und zw ar m it 5242 S tim m en  gegen 3188 
des unionistischen K andidaten, der K riegs­
minister H aldane m it 3771 S tim m en  gegen 
3026 des unionistischen K andidaten.

Kabinettsrvechsel in Norwegen.
D er norwegische S to rth in g  ist vom König 

m it einer Thronrede eröffnet worden. A ls ­
bald danach hat d a s  norwegische M inisterium  
seine Entlassung nachgesucht, und zw ar in ­
folge des A u sfa lls  der S lo rth ing -W ah len . 
—  M inisterpräsident Arundsen hat dem Könige 
empfohlen, sich an  den F ü h re r der Rechten 
B ra tlie  wegen N eubildung des K abinetts zu 
wenden.

Zur Lage in Griechenland.
Auch d as  griechische M inisterium  ist zurück­

getreten, da anscheinend auf die D auer ein 
Zusam m enarbeiten mit der militärischen Neben- 
regierung nicht möglich w ar. Die „Agence 
d 'A thönes" m eldet: D a s  K abinett ist von 
der M ilirä rlig a  gestürzt w orden. Nach wei­
terer M eldung  a u s  A then hatte der M inister­
präsident D onnerstag  V orm ittao  m it dem



Könige eine Besprechung über die politische 
Lage. Wie die B lätter versichern, hält die 
M ilitä rliga  die Einberufung der National­
versammlung fü r notwendig und hat in diesem 
Sinne Schritte bei den Parteiführern getan.

Beresfords Enthüllungen.
l Lord Charles Beresford scheint nunmehr 
doch Ernst zu machen und m it seinen Ent­
hüllungen über die Mißstände in der eng­
lischen Kriegsmarine hervorzutreten. So er­
klärt der frühere Lord der Adm iralität, daß 
die Schiffe der Invincibleklasse unbrauchbar 
seien. E r behauptet ferner, daß der „ I n -  
vincible" selbst seit dem Tage, an dem er in 
Dienst genommen wurde, noch nicht imstande 
gewesen sei, seine Geschütze abzufeuern. Fa lls 
ein Krieg ausbräche, könnte die Adm iralität 
m it der Invincible-Klasse nichts anderes tun, 
als sie im Hafen liegen zu lassen.

Russischer Chauvinismus.
W ie die „Deutsche Volksztg." aus Ssaratow 

meldet, stellte kürzlich im Verein der Echtrussen 
der Redner Makarow den Antrag, bei der 
Behörde nachzusuchen, nach dem Vorbilde 
Odessas, das seine Witte-Straße in die „Straße 
Peter des Großen" umbenannt hat, die Deutsche 
Straße in „S traße des Befreier-Zaren" um­
zubenennen. Der Antrag wurde m it dem 
R ufe : „Nieder m it der Deutschen S traße!" 
angenommen.

Die Cholera ist in Petersburg erloschen.
Am  Dienstag hat der letzte Cholerakranke 

das Hospital verlassen. Im  ganzen erkrankten 
während der Epidemie 1908 bis 1909 16 584 
Personen, von welchen 6666 starben.

Prinz Georg von Serbien fügt sich.
Der serbische Ministerrat hatte die Ver­

setzung des Prinzen Georg — früheren Kron­
prinzen —  zu einer Truppe in der Provinz 
beschlossen. König Peter gab erst schweren 
Herzens seine Zustimmung, als die Minister, 
die anfangs verlangt hatten, der Prinz solle 
das Land verlassen, m it ihrer Demission 
drohten. Prinz Georg, dessen zeitweilige 
Dienstunfähigkeit ärztlich festgestellt worden ist, 
erklärte am Sonnabend Abend dem Könige, 
daß er dem Beschluß der Regierung wegen 
seiner Versetzung nach Gornji Milanovac nach­
kommen werde. — Wie eine offizielle M it ­
teilung besagt, hat der Befehl des Königs 
an den Kriegsminister über die Einstellung 
des Prinzen Georg in das Infanterie-Regiment 
in M ilanovac nur den Zweck, den Prinzen 
Georg durch die regelmäßige Tätigkeit im 
militärischen Dienste seine Erziehung vervoll­
kommnen zu lassen, d a m iL ^ r später seinem 
Lande und der Dynastie^ nützlichere Dienste 
leisten könne. Die serbische Presse hat 
den königlichen Befehl fälschlicherweise als 
eine Bestrafung ausgelegt, denn die Be­
stimmung eines Offiziers zum aktiven Dienst 
kann niemals als disziplinare Maßnahme 
gedeutet werden. —  Am Donnerstag hatte 
sich Prinz Georg in seine neue Garnison 
Gornji Milanovac begeben. Bei seiner Ab­
reise war am Bahnhöfe eine Ehrenkompagnie 
m it Musik aufgestellt, zur Verabschiedung 
hatten sich die Spitzen der Militärbehörden 
eingefunden.

Japan und feine auswärtigen Beziehungen.
Der Minister des Äußern führte am 

Donnerstag in einer Rede im j a p a ­
n i s c h e n  A b g e o r d n e t e n h a u s e  
aus, die Beziehungen Japans zum Ausland 
ließen nichts zu wünschen übrig. W as Ruß­
land angehe, so sei hier —  entgegen den ver­
breiteten ungünstigen Gerüchten —  eine 
Besserung der Beziehungen und eine Festigung 
der Freundschaft zwischen beiden Ländern zu 
konstatieren. Beide Staaten hatten ihr Be­
streben nach bestem Einvernehmen bekundet 
und würden es weiterhin bekunden. Der 
Vorschlag Amerikas betr. die mandschurischen 
Bahnen sei abgelehnt worden, da er den 
Verträgen widerspreche und unter den gegen­
wärtigen Verhältnissen die Interessen Japans 
in der Mandschurei gefährden würde.

Aus dem Riffgebiet.
W ie es heißt, beabsichtigen die Spanier 

in  den Landgebieten bei M elitta organisatorisch 
vorzugehen. So soll General M arina den 
Hafendienst organisieren, Leuchttürme bauen 
und einen Automobildienst von M elitta nach 
Seluan einrichten wollen. Auch würden 
Studien für eine Eisenbahnverbindung zwischen 
den neuen Gebietsteilen gemacht. —  Nach 
glaubwürdigen Gerüchten aus Eingeborenen­
kreisen sollen die Häuptlinge der Zelayas, die 
sich erst kürzlich unterworfen haben, auf Ver­
anlassung M u lay Kebirs geflüchtet sein. Der 
Marabut Siameziane ziehe umher und mache 
Propaganda für die Bildung einer Harka und 
Wiederaufnahme der Feindseligkeiten gegen 
die Spanier.

Die Teuerung in Nordamerika.
Im  Hinblick auf die allgemeine Preis­

steigerung brachte das M itglied des Kongresses 
«abbath eine Gesetzesvorlage ein, wonach die 
Emfuhr der notwendigen Nahrungsmittel zoll-

W  Deutsches Reich.
B erlin , 27. Januar 1910.

—  Das Befinden des Reichstagspräsidenten 
Grasen Stolberg-Wernigerode, das in den 
letzten Tagen ernstlich besorgniserregend war, 
hat sich seit gestern erfreulich gebessert. Je­
doch läßt sich noch nicht absehen, wann der 
Präsident soweit wiederhergestellt sein wird, 
daß er seine Amtsgeschäfte in vollem Um­
fange wieder übernehmen kann.

—  Der Minister für Handel und Gewerbe 
hat bei den Handelskammern eine Rundfrage 
veranstaltet über die Schritte, die sie getan 
haben, um den Kleinhandelsgemerbetreibenden 
eine Vertretung in der Kammer zu gewähren.

Arbeiterbewegung.
Die s t r e i k e n d e n G e r b e r  von G r a u l h e t  

(Tarn) haben Mittwoch Abend schwere Aus­
schreitungen begangen. S ie zertrümmerten die 
Fensterscheiben mehrerer Fabriken und zerschnitten 
die Telephondrähte nach Albs. Fünf Streikende 
wurden verhaftet.

Wegen ihrer Tätigkeit beim A  » s st a n d der 
australischen Minenarbeiter gegen Ende des ver­
gangenen Jahres sind der Vorsitzer des Berg- 
orbeiterbundes des Nordens zu drei Jahren 
Zwangsarbeit, einige Führer der Ausständigen 
zu acht Monaten und acht Bergleute zu zwei 
Wochen bis drei Monaten Zwangsarbeit v e r u r ­
t e i l t  worden.

Provinzialumliricllien.
i  Culmsee, 27. Januar. (Die Feier des Geburts­

tages unseres Kaisers) wurde in unserer Stadt durch 
den gestern um 8 Uhr abends beginnenden Zapfenstreich, 
ausgeführt von dem Kriegeroerein und begleitet von 
einer nach vielen Hunderten zählenden Menschenmenge, 
eingeleitet. Dem Zapjenstreich folgte ein gemütliches, 
kameradschaftliches Beisammensein im deutschen Vereins­
hause „V illa  nova". Heute morgens 7'/« Uhr fand 
Choralblasen vom Turme statt. Bald darauf legten 
sämtliche öffentliche und viele Prinathäuser unserer Sradt 
Flaggenschmuck an. Die Schaufenster visier Kaufleute 
und Gewerbetreibenden zeigten prachtvolle Dekorationen, 
welche der hohen Bedeutung des Nationalfestes ent­
sprachen. I n  den Vormittagsstunden versammelten sich 
in allen Lehranstalten die Lehrerkollegien mit den 
Schülern zu weihevollen Festakten. Um 11 Uhr traten 
die Mitglieder des Kriegervereins auf dem Marktplätze 
an und marschierten nach der evangelischen Kirche, in 
der Festgottesdienst abgehalten wurde. Im  Anschluß 
hieran fand auf dem Markte Parade statt, bei welcher 
der Vorsitzer, Herr Bürgermeister Hartwich, ein drei­
faches Hoch auf den Kaiser ausbrachte, das von Böller­
schüssen begleitet wurde. Nach einem Parademarsch 
folgte ein Umzug durch die Stadt. Am Nachmittage 
fand unter großer Beteiligung aus Stadt und Land im 
Hotel „Deutscher Hof" ein Festessen statt, bei welchem 
Herr Bürgermeister Hartwich die Festrede hielt und das 
Kaiserhoch ausbrachte. Abends wurde in dem festlich 
geschmückten Saale des deutschen Vereinshauses „V illa  
nova" vom Kriegerverein eins Festvorstellung veran­
staltet. Eingeleitet wurde dieselbe durch einen von 
Fräulein Pranschke schwungvoll gesprochenen Prolog. 
Nach demselben wurden ein humoristisches Duett 
„Rekrutenlieder" und zwei gefällige Einakter „Eine 
Einquartierung bei Sedan" und „N u r keinen Leutuant" 
aufgeführt und von bewährten Kräften flott gespielt. 
Ein Festspiel und ein lebendes B ild  schloß die reiche 
Fülle des Gebotenen.

1 Culmsee, 27. Januar. (Vesitzwechsel.) Herr Maurer­
meister Nöthe aus Schönste hat das kürzlich im Wege 
der Zwangsversteigerung erworbene, auf den Namen des 
Maurers Gottwald eingetragene, an der Sckönseer- 
chaussee gelegene Grundstück an Herrn Lehrer Wegner 
für 12 000 Mark weiterverkauft.

Posen, 23. Januar. ( Im  nationalliberalen 
Verein) sprach Parteisekretär Honnet über das 
Wesen und die Tendenz der Sozialdemokratie. 
I n  der Debatte erklärte sich Bürgermeister Künzer 
ganz energisch gegen einen Großblock von Basser- 
mann bis Bebel. E r wäre ein Selbstmord für 
die nationalliberale Partei, die sich in allen funda­
mentalen Fragen so scharf von der Sozia l­
demokratie unterscheide wie kaum eine andere 
Partei. Bassermcmns Rede in Köln kann man 
nicht für einen Großblock (für ein dauerndes 
Zusammengehen der Liberalen m it den Sozial- 
demokraten) in Anspruch nehmen. I n  einzelnen 
Füllen sei wohl ein Kooperieren möglich. Je 
unzufriedener der ruhige und nationale Bürger 
m it der Regierung und den wirtschaftlichen Ver­
hältnissen sei, desto größer würden die Erfolge 
der Parteien der Negation. Wenn die Lage des 
vorigen Jahres nicht bis 1911 beseitigt sei, 
würden die bürgerlichen Parteien vielleicht die 
Hälfte oder doch ein D ritte l der Neichstagsmandate 
an die Sozialdemokraten verlieren. —  Nach dem 
Ausbau der nationalliberalen Organisation in der 
Provinz Posen w ird am 13. M ärz hier ein 
nationalliberaler Delegiertentag abgehalten werden. 
Es ist für den Nachmittag eine öffentliche Ver­
sammlung in Aussicht genommen, in der zwei 
nationalliberale Abgeordnete reden werden.

Posen, 27. Januar. (Z u r Aufklärung von 
angeblichen Maßregelungen von Posener Be­
amten) wegen ihres Eintretens fü r die N atio­
nalliberalen ist bekanntlich eine In te rpe lla tion  im 
Abgeordnetenhause eingebracht worden. W ie die 
„Königsb. A llg . Z tg ."  jetzt zur Begründung m it­
teilt, lasse das in der letzten Ze it gesammelte 
M a te ria l erkennen, daß in Posen eine Ström ung 
geht, nationalliberale Beamte wegen ihrer po liti­
schen Betätigung amtlich zu maßregeln. Die 
In terpe lla tion komme denen, die Posener Ver­
hältnisse kennen, nicht unerwartet. Es finde dort 
eine starke Beaufsichtigung der Beamten statt, 
sodaß z. B . verschiedene Beamte an den national­
liberalen Parteisekretär die B itte  gerichtet haben, 
sich im  brieflichen Verkehr m it ihnen weißer 
Kuverts zu bedienen. Die Vorgänge, auf die sich 
die In te rpe lla tion  in der Hauptsache bezieht, 
hatten in  einem Kreise gespielt, der durch die 
Polen absolut nicht gefährdet sei. Nach dem 
„B e rt. Tagebl." hätten ein Eymnasialdirektor 
und einer seiner Professoren in einer S tad t 
Posens unmittelbar nach Ablehnung der Erbschafts­

steuer in nationalliberalem S inne sich öffentlich be- 
Lätigt. Infolgedessen sei zunächst der Direktor vor 
den Regierungspräsidenten zitiert worden. A u f 
dessen Vorhaltungen habe er ungefähr e rw ide rt: 
er ziehe es vor, zu gehen, um nicht gegangen 
zu werden; wenn er draußen sei, werde er auf 
die Vorw ürfe gegen ihn erwidern. Der Direktor 
sei in  der T a t am 1. Oktober vorigen Jahres 
aus seinem Amte geschieden. Der Professor sei 
versetzt worden. —  M a n  w ird  die weitere A u f­
klärung von zuständiger Seite, die ja bei der 
In te rpe lla tion  gegeben werden w ird, abzuwarten 
haben.

Die Kaisergeburtstagsfeier 
in  Thorn.

An dem Fest essen,  das gestern Nachmittag 4 Uhr 
im P r u n k s a a l e  d e s  A r t u s  Ho f e s  stattfand, 
nahmen 239 Herren teil. Vertreten waren alle Kreise 
aus Stadt und Land, besonders stark der große Beamten- 
körper Thorns. An der Ehrentafel hatten Platz ge­
nommen Se. Exzellenz Gouverneur General der Artillerie 
Gronau mit den höheren Offizieren, Oberbürgermeister 
Dr. Kersten im Schmuck der goldenen Amtskette, Geh. 
Oberjuftizrat Landgerichtspräsident Hahn, Landrat Dr. 
Meister, Stadtverordnetenvorsteher Geheimer Iustkzrat 
Trommer, der Ehrenbürger der Stadt Professor Boethke, 
Kreisdeputierter Majoratsherr Wegner-Ostaszewo und 
andere Spitzen. Die übrigen Herren saßen an vier 
Längstafeln und zumteil auch noch auf dem Podium wie im 
Nebenraume, während die Kapelle der 13er in einer Loge 
untergebracht war. Das Menü bestand in Königinsuppe, 
Rinderpökelbrust mit Meerrettig, Stelnbutte mit Kaviar- 
tunke, Poularde (Huhn), Kaiserbombe und Käseschnitten. 
Nach dem zweiten Gange erhob sich Se. Exzellenz der 
Herr Gouverneur General der Artillerie G r o n a u zum 

K a i se r L oast.
Die Rede lautete:

Kaisersgeburtstag! Wie oft schon haben w ir ihn 
gefeiert, und doch wirkt er jedesmal von neuem auf 
jeden Preußen, jeden Deutschen mit unveränderter Kraft. 
W orin liegt nun die so ganz besondere Bedeutung 
dieses Tages? Zunächst natürlich darin, daß es der 
uns alle berührende persönliche Familien- und Freuden- 
sesttag unsres geliebten Herrschers und Landesherrn ist. 
Das ist es aber nicht allein. Dieser Tag verkörpert ge­
wissermaßen das gemeinsame Band, welches alle Preußen, 
alle Deutschen in der Person ihres Königs und Kaisers 
fest umschlingt. Wohl ist es für jedes Volk wichtig, daß 
sein Zusammenhalt auf fester Grundlage beruht, für 
keines aber ist es so n o t w e n d i g ,  wie für das deutsche. 
Unsere größten Vorzüge: die Selbständigkeit des
Charakters, die Hingabe an das für richtig Gehaltene, 
die bis zur Selbstentäußerung gehende Selbstlosigkeit 
erweisen sich oft als schwerwiegende Nachteile für ein 
festgefügtes Volks- und Staatswesen. W ir wissen wohl 
alle nur zu gut, wie leicht jene Vorzüge bei uns aus­
arten in Starrsinn und Rechthaberei, Unduldsamkeit und 
Unbelehrbarkeit gegenüber anderen Ansichten, Zmück- 
setzung der eigenen Volksgenossen gegen Fremde. Diese 
Fehler und Schwächen haben es verschuldet, daß vor 
einem Jahrhundert der einst so stolze Bau des deutschen 
Reiches zertrümmert, ja die Existenz des deutschen 
Volkes bedroht wurde. Erst die der bitteren Not ent­
sprossene Kraft der Verzweiflung hat uns damals ge­
rettet; das im harten Kampfe um's Dasein langsam 
erstarkte Preußen ward dann später befähigt, unter einem 
großen Herrscher das feste Band eines neuen Kaisertums 
um die deutschen Stämme zu schlingen. Ein solch' festes 
Band brauchen w ir, und es muß um so fester sein, je 
besser es uns geht. E i n e  Persönlichkeit muß sein, die 
unberührt von all' unsern kleinlichen, kurzsichtiger» 
Zänkereien in abwägender Gerechtigkeit und Unpartei­
lichkeit stets das Wohl des Ganzen im Auge hat, um 
die als festen Mittelpunkt unseres Volkes und Staates 
w ir uns in Freud' und Leid scharen können —  und 
diese Persönlichkeit ist unser Kaiser! Wenn w ir ihm 
auch stets in Liebe und Treue ergeben sind, voll Ver­
trauen und Zuversicht zu ihm emporblicken, so drängt 
uns doch der heutige Tag — Kaisersgeburtstag — , 
diesen Gefühlen auch lauten Ausdruck zu geben, sie von 
neuem vor aller W elt zu bekräftigen. Das, meine 
Herren, bitte ich Sie, jetzt zu tun, indem Sie mit mir 
einstimmen in den R u f: Seine Majestät, unser aller-
gnädigster Kaiser und König — er lebe hoch! hoch! hoch!

Ein kräftiges Hoch durchbrauste den Saal, woraus 
stehend die Kaiserhymne gesungen wurde. Nach Auf­
hebung der Tafel um 8 Uhr blieb ein Teil der Fest­
gesellschaft noch längere Zeit in festlicher Stimmung bei­
sammen, während andere aufbrachen, um das illum i­
nierte Thorn sich anzusehen. Die Lichterillumination in 
den Fenstern war schwächer, die durch Gaskärper und 
elektrische Lampen ebenso stark wie in früheren Jahren. 
Feenhaft erleuchtet war die Gasanstalt, die in feuriger 
Architektonik die Kaiserkrone über einem gotischen Unter­
bau, daneben in riesiger Flammenschrift das In it ia l 
mit einer Rosette darüber zeigte. Prächtig erleuchtet 
waren das Rathaus, das Haus von Marcus Henius, 
Dammann L  Kordes, E. B . Dietrich, Cafe Nowak, 
Cafe Kaisertrone, Automat, G. Messe und das Gou­
vernement; in vielen Geschäften war die geschmückte 
Kaiserbüste aufgestellt. I n  eigenartigem Stoff, in das 
Pergament eines Schinkens eingeritzt, hatte Herr Fleischer­
meister H. Rapp in seinem Laden in der Breitenstraße 
die B ilder der Kaiserfamilie ausgelegt.

Der T h o r n  e r  B e a m t e n v e r e i n  veran- 
staltete zur Kaisergeburtstagsfeier abends im Weißer? 
Saal des Artushofes einen F  e st k o m m e r s , an 
dem gegen 80 Mitglieder und Gäste teilnahmen. Der 
Vorsitzer Herr Rechnungsrat R a d k e  eröffnete um 9 
Uhr den Kommers mit einer Ansprache, in der er aus­
führte, daß die Freude, wiederum Kaisersgeburtstag zu 
feiern, um so größer sei, als kein Novembernebel mehr 
die Stimmung bedrücke, und daß die Beamten, wie es 
auch ihre Pflicht sei, treu zu Kaiser und Reich stehen 
und ihre Treue heute bekräftigen wollen mit dem R u f: 
Se. Majestät, unser allergnädigster Kaiser, hoch! An 
das Hoch schloß sich die Kaiserhymne. Nach dem Ge­
sang von zwei Allgemeinen, „Wieder prangt im Fest- 
gewande" und „E in  freudig Lied soll heut ertönen", 
hielt Herr Oberlehrer K e s s e  ! e r  die Festrede. Die 
Kaisergeburtstagsfeier ist eine Mahnung zu Vaterlands­
liebe. Vaterlandsliebe ist ein persönliches Empfinden 
und Erleben, und nur der hegt sie, der suhlt, was das 
Vaterland bedeutet und was er dem Vaterlande ver­
dankt. Und doch kann sie angeregt und gestärkt werden 
durch das Beispiel von Männern, die durch ihre H in­
gebung an das Vaterland dem Volke voranleuchten. 
Solche Männer sind Ernst Moritz Arndt, Max von 
Schenksndors und Theodor Körner gewesen, von denen 
Redner eine kurze Charakterschilderung gibt. Ernst 
Moritz Arndt dessen zu gedenken nahe liege, da w ir 
in zwei Tagen, am 29. Januar, seinen 50. Todestag 
feiern — war ein Mann von tiefer Frömmigkeit, die 
uns aus seinen Liedern „S ind  w ir vereint zur guten 
Stunde" und „W er ist ein M a n n ? der beten kann" 
entgegentritt. Aus diesem Grunde festen Gottesglaubens 
entsprang aber grade sein heroischer Trotz gegen alle 
Unterdrückung, seine Begeisterung für die Befreiung

und Freiheit des Vaterlandes. Im  Vergleich m it ihm 
war Max von Schenkendorf eine stille Natur, die die 
Stimmungen der Außenwelt tief erfaßte und in 
schmeichelnden Worten wiedergab. Aber trotz seines 
weichen Gemüts doch ein M ann von großer Stärke der 
Seele, kräftiger, leidenschaftlicher Empfindungen fähig 
— „W enn alle untreu werden, so bleiben w ir doch 
treu" — , von glühender Vaterlandsliebe erfüllt, die ihn 
unermüdlich predigen und sprechen ließ vom Heilgen 
deutschen Reich. Theodor Körner, der Sänger der 
Freiheitskriege, verkörperte den deutschen Iugendidealis- 
mus. Die Schmach des deutschen Volkes tief empfindend, 
gab er der heiligen Zornesglut über die Fremdherr­
schaft Ausdruck in seinen Liedern, die das Volk zum 
Sturm  gegen die Fremdherrschaft aufriefen. Und als 
die Jugend, von seinen Worten begeistert, zu den 
Waffen griff, dem Aufruf des Königs folgend, da blieb 
er nicht daheim. Theodor Körner war also auch ein 
Mann der Tat, der alles opfernd den Tod fürs Vater­
land starb. Das find drei Zeugen der Vaterlandsliebe 
aus der Vergangenheit, deren Andenken aber fort­
wirkend lebendig ist im deutschen Volk. A uf dem 
Boden der Frömmigkeit, im festen Gottvertrauen 
fanden sie die Kraft und den Iealism us, kür König 
und Vaterland Gut und B lu t hinzugeben, um das 
Erbe der Vater zu wahren. Sie alle sind einaetreten 
für das engere Vaterland, aber waren zugleich Herolde 
des großen deutschen Reichs, das sie im Geiste er­
schauten. Redner gedachte sodann auch noch, als eines 
vierten Vorbildes der Vaterlandsliebe, des heroischen 
Verteidigers der Heimat, Andreas Hofer und schloß 
mit der Mahnung, in Friedenszeiten Kräfte zu sam­
meln, um stark und gerüstet zu sein. Wenn dann die 
Stunde des Kampfes kommt, dann möge sich zeigen, 
daß die Worte innerster Gesinnung entstammten und in 
Taten umgesetzt werden, über olle Gegensatze und 
Parteiungen hinweg müssen w ir die große Einheit im  
Auge haben, König und Vaterland. I n  diesem Sinne, 
den großen Vorbildern nacheifernd, wollen w ir Kaisers- 
geburtstag feiern: Allezeit treu bereit für des Reiches 
Herrlichkeit! Nach der Rede wurde das deutsche Dank- 
und Kaiserlied gesungen. I n  der Fidelität, deren 
Leitung Herrn Oberlehrer Kesseler übertragen wurde, 
hielt Herr Seminarlehrer W i lc k  in Anknüpfung an 
die Worte des Liedes „Und wenn auch schon morgen 
die Erde zerschellt, so sind w ir doch heute noch Herren 
der W elt" eine launige Ansprache, in der er der Ko- 
metengesabr gedockte, die aber die Festfreude nicht 
weiter störe, und trug sodann ein Gedickt von Scheren- 
berg vor, in dem die Gleichwertigkeit aller Berufe be­
tont wurde, die sich alle zusammenschließen zu einem 
goldenen Ringe. Bei weiteren Liedern nahm der 
Kommers einen fröhlichen Verlauf.

Besondere Feiern veranstalteten noch die L o g e  
zum Bienenkorb; ferner die Z  o H  b e a m t e n , die 
Kaisersgeburtstag im Viktoriapart m it Prolog, Festan­
sprache, Konzert und Tanz feierten.

Am Abend des Festtages hielten die Truppenteile 
der G a r  n i s o n in den Saalrestaurants, soweit diese 
zureichten, Mannschaftsfeste ab.

J n P o d g o r z  — an Zahl der Einwohner nur 
klein, aber an Patriotismus so groß, daß ein Pod- 
gorzer äußerte, der Festschmuck seiner Stadt sei der 
reichste im Kreise — wurde Kaisersgeburtstag wieder 
als Volksfest gefeiert. Von jedem Hause wehten die 
Flaggen, jedes Haus erstrahlte abends im Lichterglanz. 
Die Privat-Töchterschule veranstaltete am Vorabend 
eine Feier im Hübnerschen Saale. Die Lehrerin 
Fräulein M a r t i n  hielt die Festrede. Die evangelische 
Schule feierte im Nicolaischen S aa le ; nachdem die 
Kinder unter Leitung des Herrn Hauptlehrers L o e h r k e  
verschiedene patriotische Lieder gesungen, entsprechende 
Gedichte vorgetragen und ein Festspiel ausgeführt, hielt 
die Lehrerin Frau S c h m i d t  die Festrede. I n  der 
katholischen Schule wie in der gewerblichen Fortbildungs­
schule hielt Herr Hauptlehrer S p i r i n g  die Festrede; 
viele Meister nahmen an der Feier teil. Die Feuer­
wehr feierte den Geburtstag des Kaisers im Lokale von 
Wunsch, verbunden m it Festessen; Herr Bürgermeister 
K ü h n  b ä u m  hielt die Festrede, die mit dem Kaiser­
hoch schloß. Andere Bürger des Ortes hatten sich im 
Meyerschen Lokale vereinigt, um das Wiegenfest des 
geliebten Landesvaters durch einen Bierkommers zu be­
gehen. I n  verschiedenen Lokalen feierte das M ilitä r 
den Geburtstag des obersten Kriegsherrn.

Lokalnachrichten.
Thorn, 28. Januar 191V

—  ( A u s  A n l a ß  d e s  G e  K u r t s «  
t a g e s  d e s  K a i s e r s )  haben erhalten der 
kommandierende General des 17. Armeekorps 
v. Mackensen das Großkreuz des Roten Adler« 
ordens m it Eichenlaub und Krone. Leutnant 
v. Heyden-Linden vom 4. Iäger-Regim ent zu 
Pferde den Ehrenpreis des Kaisers fü r die 
Offiziere der Kavallerie des 17. Armeekorps fü r 
den letzten D isianzritt. Generalmajor Olden­
burg, Kommandeur der 71. In f.-B r ig . in Danzig, 
ist zum Generalleutnant befördert worden.

—  ( D i e  U m w a n d l u n g  d e r E i l »  
z ü g e I n s t e r b u r g . K ö n i g s b e r g  - B e r l in )  
und umgekehrt in V-Züge ist, wie die „K . H . Z ."  
hört, nunmehr beschlossene Sache. Die Züge werden 
bereits m it dem Inkrafttreten des Sommersahr« 
Plans vom 1. M a i ab als zuschlagspflichtlge 
D-Züge gefahren werden.

—  ( Ü b e r  d i e  b a u l i c h e  A n l a g e ,  
d i e  i n n e r e  E i n r i c h t u n g  u n d  d e n  D e »  
t r i e b  v o n  T  h e a t  e r  n), öffentlichen Ver­
sammlungsräumen und Zirkusanlagen hat der 
Herr Regierungspräsident unter dem 11. Januar 
d. Js . eine neue Polizeiverordnung fü r den 
Umfang des Regierungsbezirks erlassen, die m it 
dem Tage ihrer Verkündigung inkrast getreten ist.

—  (S  t a d t t  h e a t  e r.) Das Befinden von 
Fräulein Frieda Saldern hat sich, wie uns von 
ärztlicher Seite w itgeteilt w ird, etwas 
gebessert. W ie w ir  bei dieser Gelegenheit bemerken 
wollen, ist uns die M itte ilung  betreffend die 
Diagnose und die Notwendigkeit einer Operation 
von anderer Seite zugegangen.

— (T  H ö r n e r  S t a d t t h e a t e r . )  Aus dem
Theaterbureau: Morgen, Sonnabend Abend wird
als 5. Dolksopernvorstellung einmalig Adolf Adams 
komische Oper „Der Postillon von Lonjumeau" zu klei­
nen Preisen wiederholt. Für Sonntag Nachmittag ist 
eine letzte Aufführung von E. Audrans beliebter Ope­
rette „D ie Puppe" angesetzt. Sonntag Abend wird 
Hermann Sudermanns neuestes erfolgreiches Werk 
„Slrandkinder" erstmalig gegeben. Dieses überall mit 
großem Beifall gegebene Schauspiel des Meisters er­
lebte am 23. Dezember o. Js. leine Erstaufführung am 
känigl. Schauspielhaus in Berlin. Se. Majestät der 
Kaiser hat bereits zweimal der Aufführung beigewohnt. 
Dieses erste Werk Sudermanns in historischem Gewände 
spielt zurzeit des deutsche» Ritterordens in der Nähe 
von Danzig.



— ( S t r a f k a m m e r . )  Der Maurer Iah. 
Äszewskr wurde wegen Übertretung des § 3 des 
Echsvereinsgesetzes (Nichtcinmeldung von in der 
Zusammensetzung des Vorstands stattgefundenen 
Aeränoerungen) zu 5 Mark Geldstrafe oder 1 Tag 
Hast verurteilt, mit der Urteilsbegründung, daß 
die Ortsgruppe der Maurer, Bochumer Berufs- 
versinigung, als deren Vertreter der Angeklagte 
die Übertretung begangen, als politischer Verein 
Zu betrachten sei.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  A rrestan ten  verzeichnet der 
Polizeibericht heute 1.

—  ( G e f u n d e n )  w urden ein Taschenmesser, ein 
Haarzopf und ein Sack Kleie. N äheres im Polizei- 
sekretariat. Z im m er 49.

M an n ig fa ltiges.
( T y p h u s  u n d  G e n i c k s t a r r e . )  Der  

Typhus ist in der Kaserne des 6. Feld- 
artillerie-Regts. in B re s lau  ausgebrochen. 
B is zum Mittwoch w aren neun Leute er­
krankt und einer gestorben. W egen A n­
steckungsgefahr sind die Mannschaftsfeste des 
Regiments zur K aisergeburtstagsfeier abgesagt 
worden. —  W egen A uftretens der Genickstarre 
>,M Infanterie-N egt. N r. 168 in P aderborn  
sind die Festlichkeiten der Kompagnien am 
Geburtstage des Kaisers aufgehoben worden. 
Die Krankheit ist bereits in drei Kompagnien 
ausgebrochen.

( Z w i s c h e n  S t a d t v e r o r d n e t e n ­
v e r s a m m l u n g  u n d  P r e s s e )  ist in 
Beuchen (Oberschlesien) ein Konflikt ausge­
brochen. Die V ertreter der Presse haben be­
schlossen, weil die S tadtverordneten  beharrlich, 
statt am  Schluß, in der M itte  geheime 
B eratungen abhielten, zur Vermeidung langen 
W artens über den weiteren V erlauf der 
Sitzung, der der geheimen Sitzung folgt, 
fortan nicht zu berichten.
. ( U n w e t t e r - N a c h r i c h t e n . )  W ährend 
>n B erlin  Frost eingetreten ist, laufen dort 
aus einzelnen Gegenden Deutschlands S tu rm - 
Nachrichten ein. I n  Essen brach Mittwoch 
Abend ein furchtbarer S tu rm  los, der von 
heftigem Schneegestöber begleitet w ar. Die 
S traßenbahnen stellten den Betrieb ein. I n  
der Eiffel dauert der Schneefall an. Hunderte 
von Arbeitern sind beschäftigt, die B ah n ­
strecken freizulegen. Der Schnee liegt viel­
fach drei M eter hoch. I n  Norddeutschland 
ist es zu vielen Unglücksfällen gekommen, in 
der Nordsee zu zahlreichen Schiffskatastrophen. 
—  I m  H aag wütete Mittwoch ein B lizyard, 
der im ganzen Lande große S tö rungen  ver­
ursachte. I n  N ordengland herrschte ein starker 
Schneesturm. I n  London wies das Therm o­
meter 10 G rad  Kälte auf. I n  I ta lie n  wütet 
bereits seit einigen Tagen ein furchtbares Un­
wetter. A us Venedig wurde Mittwoch die 
fälsche Nachricht an B eam te im Vatikan ge­
geben, die S ta d t  sei von einem Seebeben halb 
zerstört worden.

( D u r c h  e i n e n  E r d r u t s c h )  wurden 
in V illars bei S t .  Etienne drei Arbeiter ver­
schüttet. Zw ei M an n  sind tot, der dritte 
wurde verletzt.

Die Wassersnot in Zrantreich.
Der Pariser Eemeinderat hat für die von 

der Überschwemmungskatastrophe Betroffenen 
130 000 Franks gezeichnet, die Handelskammer 
30 00 Franks, die Gemeinde Enghien les Bains 
10 000 Franks, der Dichter Edmond Rostand 
7000 Franks und mehrere Kreditinstitute Be­
träge von 10 000 bis 25 000 Franks. Die ge­
samte von der Pariser Presse eröffnete Sub­
skription hat den Betrag von 720 000 Franks 
erreicht. — Ministerpräsident Briand hat den 
Obdachlosen die Gebäude, die ehemals den 
Kongregationen gehörten, zur Verfügung ge­
stellt. Nötigenfalls wird die Regierung auch 
Kasernen und Schulgebäude für die Opfer der 
Überschwemmung bereit halten. Es macht sich 
in Paris bereits ein Mangel an Lebensmitteln 
fühlbar, eine Anzahl von Bäckern verlangt 
exzessiv hohe Brotpreise. I n  den Gewölben der 
Untergrundbahn zeigen sich schwere Beschädi­
gungen. Im  Palais Bourbon ist der innere 
Hof unter Wasser, und nur ein einziger Zugang 
3u der Deputiertenkammer noch vorhanden. 
Der Stadtteil Vercy ist vollständig geräumt. 
^  Donnerstag Vormittag gegen 9 Uhr ist das 
Eewölbe der Orleansbahn bei der Rue Eit le 
^oeur eingestürzt,' in der Rue de Lille hat sich 
bas unterwühlte Pflaster teilweise gesenkt. Die 
Untergrundbahn hält auf den Linien 2 und 3 
von der Place de la Nation bis zur Rue Dau- 
phine und von der Avenue de Villiers bis zur 
Uvenue Eambetta ihren Betrieb aufrecht. — 
Es sind jetzt 7040 Telephonverbindungen in- 
mlge des Hochwassers unterbrochen. Gegen 
" Uhr  nachmittags überflutete das Wasser den 
Ouai Verthier; der Quai des Erands-Augus- 

ist vollständig überschwemmt. Das Kauf­
haus Printemps ist infolge der Überschwem­
mung der Kellerräums geschlossen worden. Auf 
ven Kais steigt das Wasser immer mehr. Der 
Ouai d'Austerlitz hat sich unter dem Druck des 
AZassers gehoben,' im Innern des Lyoner Bahn­
hofs haben sich dagegen die Bahnsteige gesenkt, 
^er Verkehr auf dem Pont des Arts und auf 
.EM Pont de Solserino ist eingestellt, weil 
vywimmendes Holz eine Art Wehr gebildet 
hvt. an dessen Beseitigung eifrig gearbeitet 
w  ̂ "" Das deutsche Botschaftsgebäude
nutzte Donnerstag Mittag geräumt werden,

da der weitere Aufenthalt im Botschaftspalast 
wegen der Überschwemmung unmöglich ge­
worden war. Die Heizungsanlagen und die 
Küchenräume sind vollständig überflutet. Auch 
in das Erdgeschoß des Hauses drang das Wasser 
ein. Das Botschaftsgebäude, dessen Hof von 
der Straßenseite aus überschwemmt ist, ist 
nunmehr nur noch von der Gartenseite zugäng­
lich. — Fürst und Fürstin Radolin nahmen, 
nachdem sie ihren Sohn bei einem Herrn der 
Botschaft untergebracht hatten, im Hotel Cam­
pelle Wohnung. — Wegen des Hochwassers 
ist die Premiäre von Rostands „Chantecler" 
auf den 1. Februar verschoben worden. — Der 
Wasserspiegel der Marne ist während der 
Nacht zum Donnerstag um einen Meter gestie­
gen. Die Brücke zwischen Alfortville und 
Jvry ist sehr bedroht, da die Seine um die 
Brückenbogen Trümmer aller Art angehäuft 
hat, namentlich auch zwei Getreideschober. Die 
Züge Paris-Lyon-Mittelmeer verkehren nur 
noch bis Maisons-Alfort. Dennoch scheint sich 
die Lage im allgemeinen zu bessern. Auf dem 
Bahnhof Jvry sind die dort lagernden Waren 
überschwemmt. Um 9 Uhr vormittags dran­
gen die Fluten in die Straßen der Gemeinde 
Tlichy. Das Rathaus von Jvry ist seit 
Donnerstag früh 10 Uhr unter Wasser. Die 
Saöne nimmt fortgesetzt ab, es stehen aber noch 
etwa 10 Dorfschaften und ein Teil von Cyk­
lons s. Saöne, Verdun s. l. Doubs und Tour- 
nus unter Wasser. I n  der Nähe von Autun 
sind Brücken eingestürzt. Bei Juvisy bildet 
das Hochwasser einen gewaltigen See, der mit 
einer leichten Eisdecke überzogen ist. R at­
häuser und Schulen sind mit Kranken überfüllt. 
— Über das Schicksal von acht Bewohnern der 
Insel St. Pierre, die am Zusammenfluß der 
Seine und Marne liegt, ist man sehr besorgt. 
Die Leute weigerten sich, ihre Behausungen, 
die seit drei Tagen von 4 Meter hohem Wasser 
umgeben sind, zu verlassen. Man befürchtet, 
daß sie ganz ohne Lebensmittel sind. I n  Al­
fortville weigerten sich 200 Einwohner ihre 
Häuser zu verlassen; sie konnten später mit Le­
bensmitteln versehen werden. — I n  Boulogne 
sur Seine sind die Kais und die benachbarten 
Straßen unter Wasser. Barken versehen das 
Rettungswerk und versorgen die Bewohner 
mit Lebensmitteln. Im  Departement Gard 
steigt die Rhone noch weiter, in den Cevennen 
fällt reichlicher Schnee.

Neueste Nachrichten.
Schiffsunfall.

C u x h a f e n ,  28. Januar. Der StetLiner 
Kohlendampfer „Kurt Retzlafs" stieß in der Nähe 
des 12. Feuerschiffs mit einem ausgehenden eng­
lischen Dampfer zusammen. Der englische Dampfer 
ist gesunken und liegt im Fahrwasser. Die Mann­
schaft wurde gerettet und hier gelandet.

Großfeuer.
B i e l e f e l d ,  28. Zanuar. Heute früh brach 

in der Automobil-Reparaturwerkstatt im Auto­
mobil-Warenlager der Firma Duerkopp u. Co. eine 
Feuersbrnnst aus, die eine große Ausdehnung an­
nahm. Das Feuer mußte mit zehn Schlauch­
leitungen bekämpft werden, ehe es gelang» der 
Flammen Herr zu werden. Nach Mitteilungen des 
Direktors der Firma ist der größte Teil der Werk- 
stätte dem Feuer zum Opfer gefallen; der Betrieb 
erleidet aber keine Störung.

P aris  unter Wasser.
P a r i s ,  28. Januar. Im  Zustizpalast versagt 

die elektrische Leitung völlig, sodaß Petroleum­
lampen und Kerzen verwendet werden müssen. 
Zur Beförderung der in den überschwemmten 
Stadtteilen wohnenden Deputierten nach der 
Kammer ist ein regelrechter Dienst mit Booten 
eingerichtet. Die Lage hat sich bis Mitternacht 
noch weiter verschlimmert. Das Wasser war bis 
dahin noch 1V Zentimeter gestiegen, scheint aber 
jetzt zum Stillstand gekommen zu sein. Dabei 
herrscht strenge Kälte; wo das Wasser nicht tief ist, 
ist es gefroren. Das 12. Arrondissement, eines der 
größten von Paris, steht völlig unter Wasser, und 
seine Straßen sind ganz in Dunkelheit gehüllt. Trotz 
der späten Stunde drängen sich die Neugierigen zu 
den hauptsächlich bedrohten Punkten.

6 Uhr früh. Die Schrecken der vergangenen 
Nacht wurden durch den Mangel an Beleuchtung 
vermehrt» unter dem große Teile der Stadt leiden. 
Das Wasser stieg mehrfach bis zur Höhe des 
Brückenbelags. Im  P alais Bourbon sind alle 
Kommissionsfitzungssäle der Deputiertenkammer 
in Schlafräume für das Personal umgewandelt, 
da die Wohnungen unter Wasser stehen.

S Uhr vormittags. Die Hoffnung aus ein 
Sinken des Wassers scheint sich nicht zu erfüllen, 
da neuerdings Regen eingetreten ist. Um 2 Uhr 
früh erreichte das Wasser die Brustwehr des 
Louvre-Kais. Man macht verzweifelte Anstren­
gungen, die Brustwehr durch Zementsäcke zu er­
höhen und durch Balken zu stützen» da das Nach­
geben des Mauerwerks für die ganze Umgebung 
eine Katastrophe bedeuten würde. Am bedrohlich­
sten ist die Lage am Bahnhof Saint Bazare, wo 
das aus den Sammelkanälen heraustretende 
Wasser rasch steigt. Auch in das Stadthaus sinv 
im Laufe der Nacht große Wassermengen einge­
drungen.

L o n d o n ,  28. Januar. Der Lordmayor leitete 
eine Sammlung zugunsten der Opfer d?* Ädrr- 
schwemmungs-Katastrophe von Paris ein.

Die Wahlen in England.
L o n d o n ,  28. Januar. B is 2 ^  Uhr früh 

waren folgende Wahlergebnisse bekannt: 288 Uni- 
onisten, 253 Liberale, 4V Arbeiterparteiler und 74 
Nationalisten. Die Unionisten gewannen bis jetzt 
120, die Liberalen 19 Sitze.

Strandung von Kriegsschiffen. 
L o n d o n ,  28. Januar. Um 5 Uhr früh ist 

der Torpedobootszerstörer „Eden" Lei Dover wäh­
rend eines heftigen Sturmes auf den Strand ge­
trieben und durch den Seegang zertrümmert.

C a n n e s »  28. Januar. Ein (französisches) 
Torpedoboot ist gestern bei der Insel S t. Mar- 
guerite gestrandet. Das Schiff ist wahrscheinlich 
verloren. Die Besatzung ist gerettet.

Sturz des griechischen Kabinetts.
A t h e n ,  27. Zanuar. Der Sturz des Ka­

binetts Mavromichalis ist erfolgt. Rhallis 
und Theotokis wurden ersucht, das neue Ka­
binett zu unterstützen. Leider schlössen sie sich 
den Vorschlägen der Liga an, die den kretischen 
Politiker Beniselos bestimmte, mit den Par­
teiführern zu verhandeln. Dragoumis soll mit 
Zorbas als Kriegsminister die Bildung des 
neuen Kabinetts übernehmen. Es verlautet, 
daß Mavromichalis die Demission des Kabi­
netts noch nicht überreicht habe. Das neue Ka­
binett werde sich morgen der Kammer vor­
stellen.

Amtliche Notierungen der Dauziger Produkten- 
Börse

von» 28. Januar 1910.
Wetter: schön.

Für Getreide, Hülsenfrüchte und Olsaaten werden außer dem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Faktorei-Provision 

usanceinäßig vom Konler an den Verkäufer vergütet. 
W e i s e n  ruhig, per Tonne von 1000 Kar. 

inländ. hochbunter 783 Gr. 233-234 Mk. bez. 
inländ. bunter 740—780 Gr. 225—233 Ml. bez. 
inländ. roter 747 Gr. 228 Mk. bez. 
russisch, roter 766-772 Gr. 171—172 Mk. bez.

M ogaei !  schwächer, per Tonne von 1000 Kgl 
inländ. 679-720 Gr. 1631/2-164^ Mk. bez.

Ge r s t e  unverändert, ver Tonne von 1000 Rgr.
inländ. große 674 Gr. 144—145 Mk. bez.

H a f e r  niedriger, ver Tonne von 1000 Kgr.
inländ. 150—160 Mk. bez. 5

Rohzucker .  Tendenz: stetig.
Rendement88'Vof. Neufahrw. 12,85 Mk.inkl. Sack.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen- 11,00 Mk. bez.
Roggen- — Mk.  bez.

Der Vorstand der Prodnkten-Börse.

B e n e n n u n  g. niedr. ! höchster 
P r e i s .

Weizen ........................................ .... 100 Kilo 21,50 22,40
R o ggen ............................................. 15,40 16,30
D ° r s t - ............................................. „ 1 3 ,- 14,60
Hafer......................... .... „ 15,60 16,20
Stroh (Richt-)................................... „ 7,— —,—
Heu . . . . . .  .................... 8,— 9,—
Kocherbsen . . . . . . . . . 1 8 , - 1 9 ,-
Kartoffeln . . . . . . . . . 50 Kilo 1,70 2,50
Weizenmehl . . . . . . . . _,__
R oggenm eh l...................................
B r o t .................................................. —'50
Rindfleisch von der Keule. . . . 1 Kilo 1,50 I M
Bauchfleisch........................................ 1,20 —,—
Kalbfleisch......................... ..... 1 , - 1,60
Schweinefleisch................................... 1,40 1,60
Hammelfleisch.................... .... 1,40 1,60
Geräucherter Speck......................... „ 1,80 —,—
Schmalz. . . . . . . . . .
B u t t e r .............................. .... „ 2 , - 2,80
E i e r .................................................. Schock 3,20 4,80
K re b s e .............................. .... —,— —,—
A a le .................................................. 1 Kilo —,— —

D ressen............................................. „ —,60 —,80
S c h le ie ................................... —,—
H e c h te .............................. .... 1,40 1,60
Karauschen......................... .... „ —,— _,—
B arsche............................................. „ —,— —,—
Z a n d e r .............................................
Karpfen ........................................ .....

„ 2 . -
2 , -

B a r b in e n ........................................ ____
Weißfische........................................ „ —,20 —M
H eringe............................................. —,25 —,—
F lu n d e r n ........................................ 1.— _—
Maränen . ...................................

—,16Milch.................................................. 1 Liter
— 1̂8P etro leum ................................... .... - ,16

S p iritu s ............................................. 1,99 —,—
(denaturiert)......................... ..... „ —,32 - ,3 5
Der Markt war gut beschickt.
Es kosteten: Kohlrabi Pf. die Mandel, Blumen-

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
Tendenz der Fondsbörse: —

Österreichische Banknoten....................
Russische Banknoten per Kasse. . .
Wechsel auf W arsc h a u ....................
Deutsche Reichsanleihe 3'^<>/<). . .
Deutsche Nekchsanleihe . .  .
Preußische Konsols 3 " . /" o . . . .
Preußische Konsols 3" „ ....................
Thorner Stadtanleihe 4 ^ .  . . .
Thorner Sladtanleihe . . .
Meßprenßische Vfandbriese 3'/./'/g .
WestprenßischePfandbriefe 3 "'„nenl. !
Rumänische Rente von 1804 4" ,» .
Russische unifizierte Staatsrente 4 o/g 
Polnische Pfandbriefe 4 '^ o ^  - - - 
Große Berliner Straßenbahn. Aktien
Deutsche Bank-Akiien.........................
Diskonto-Konnnandit-Aliteile . . .
Norddeutsche.Kreditanstalt-Aktien. .
Allgemeine Elektrizitäts-Aktiengesellscha 
Bochmner Gnßstahl-Aktien . . .
Harpener Bergwerks-Aktien . .
Lamahutte-Aktien . . . . . .

Weizen loko in Newyork. . . . .
„ M a i ........................................
„ J u l i .  . ..............................
„ September.................... ....  .

Roggen Ma i . . . . . . . . .
„ J u l i . ...................................
„ September. .........................

Spiritus: 70ec l o k o .........................
Bankdiskont 4 V , „  Lombardzinssnß Privatdtskonr 3

28. Jan.

8 5 ,-
216,70

94 2̂0
85.40 
94,20
85.40

100.50
90F0
82,10
91.75
90,—
95.40 

186.— 
257,25 
196,30
121.75 
259,40
248.75 
210,60
198.50

228^—
228.50 
215.— 
176,— 
179,—

84.95
216.50

94',20
85,50
94,20
85.40 

100,60

90,60
82.—
91,75
90,—
95.40 

185,60
257.25
196.50
121.75 
258,90
248.75 
211.—
198.75

227F0
228.25
214.75 
176,— 
1 7 9 ,-

D a n z i g . 28. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 161 in­
ländische. 65 russische Waggons.

K ö n i g s  b e r g , 28. Januar. (Getreidemarkt.) Zufuhr 114 
inländische, 1 russische Waggons exkl.— Waggon Kleie und 
— Waggon Kuchen.

M a g d e b u r g ,  27. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 12,70-12,85. Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack 10,70—10,90. Stimmung: ruhig, stetig. BrotraffinadeI 
ohne Faß 23,25 -23,50. Kristallzucker 1 mit Sack — 
Gem. Raffinade mit Sack 23,00—23,25. (Nein. Melis 1 
mit Sack 22,50—22,75. Stimmung: geschäftslos.

H a in b n r g, 27. Januar. Nübäi ruhig, verzollt 58,00. 
Kaffee stetig. Umfaß — Sack. Petroleum amerik. spez 
Gewicht 0.8000 loko lustlos. 6,30. Wetter: kalt.

Wetter-Uebersicht.
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  28. Januar 1910.
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Lorkum 749,1 S O bedeckt -  4,2 0 750
Hamburg 753,9 O S O Nebel -  9,5 1 750
Swinemünde 755,7 W wolkig -  3,4 1 747
Neilfahrwasser 753,7 W bedeckt -  1,0 0 746
Meine! 751,7 S Dunst -  0,1 0 747
Hannover 754,5 S S O heiter — 5,8 1 750
Berlin 753,9 W wolkenlos -  5,1 0 749
Dresden 758,2 W halbbedeckt -  3,0 0 750
Breslau 758,2 W N W bedeckt -  1,6 1 749
Bromberg 755,8 S W halbbedeckt -  4.1 6 748
Metz 753,2 S bedeckt -  3.2 0 754
Frankfurt (Maiu) 755,0 S O halbbedeckt -  4,1 0 753
Karlsruhe (Baden) 755,3 O S O heiter -  4,2 0 754
München 760,1 S O heiter - 6 , 2 — 754
Zugspitze — — — — —

Sci1ty
Aberdeen 741,9 W wolkenlos —14,8 0 743
Ile  d'Aix 743,8 S S W Regen 10,1 5 750
Paris
Vlissingen — — — — — —

Lhriir^ris»iird 744,7 S bedeckt -  2.2 5 744
Skagen 759,6 W S W wolkenlos -  5,4 1 747
Kopenhagen 754,1 W S W Dunst -  5.2 0 748
Stockholm 751,7 W N W bedeckt -1 0 ,5 — 748
Haparanda 749,7 N O Schnee -  8,1 3 754
Archangel — — — — — —

St. Peccrsburg — — — — — —

Wien 760,1 W wolkenlos -  3,0 0 752
Rom 759,5 N O wolkenlos 4,0 9 753
Warschau 755,5 W N W bedeckt -  7,5 0 750

Thorner M arktpreise.
vom Freitag den 28. Januar.

kohl 1 0 -4 0  Pf. der Kopf, Wirsingkohl 5—15 Ps. der Kopf, 
Weißkohl 5 -2 0  Pf. der Kops, Rotkohl 5 -2 0  Ps. der Kopf, 
Salat Köpfchen — Pf.,  Spinat — Pf.  das Pfund, Rha­
barber Pf. das Dutzend, Schnittlauch Bündchen — Pfg., 
Zwiebeln 25 Pf. das Kilo, Mohrrüben 10 Pf. das Kilo, 
Schoten Pf. das Pfd., grüne Bohnen Pf. d. Pfd., 
Wachsbohnen — Pf.  das Pfund, Sellerie 16—15 Pf. die 
Knolle, Rettig Bündchen — Pf., Radieschen Bündchen— Ps., 
Gurken —,— Pf. die Mandel. Äpfel 8—20 Pf. das 
Pfund, Birnen — Pf.  das Pfund, Apfelsinen 0,40—1,00 Mk. 
das Dutzend, Pflaumen — Pf.  das Pfund, Stachelbeeren 
—,— Pf. das Pfund, Johannisbeeren —,— Pf. das 
Pfund, Himbeeren — Pf.  das Pfund, Blaubeeren 

Pf. der Liter, Wallnüsse — Pf.  das Pfund, 
Pilze — Pf.  das Näpfchen, Puten 4,50-8,00 Mk. das Stück, 
Gänse 4,00—7,50 Mk. das Stück, Enten 4,00-7,00 Mk. 
das Paar, Hühner alte 1,80—3,00 Mk. das Stück. Hühner 
junge — Mk.  das Paar, Tauben 1.09—1,20 Mk. das 
Paar. Hasen — Mk.  das Stück, Rebhühner — Mk.  
das Stück.

Ha mb u r g ,  28. Januar, 10^ Uhr vormittags. Gestrige 
Depression über Mitteleuropa stark abgenommen und nord- 
ostwärts verlagert, neue tiefe Depression, ostwärts vordringend, 
über den Britischen Inseln, unter 725 mm über Südwest. 
england; Hochdruckgebiete über 760 mm über Südivesteuropa, 
Bayern und Nordrußland. Witterung in Deutschland: 
schwache Inlandswinde, wechselnde Bewölkung, Frostwetter, 
Nordwesten hatte verbreitete, sonst vereinzelte Schneefälle.

Meteorologische Beobachtnngen zu Thor«.
vom 28. Januar, früh 7 Uhr.

L u f t t e m p e r a t u r :  — 5 Grad Cels.
W e t t e r :  trübe. Wind: Westen.
B a r o m e t e r s t a n d :  758 mm.

Vom 27. morgens bis 28. morgens höchste Temperatur 
— 3 Grad Celf.. niedrigste — 8 Grad Cels.

Wasserstiindt der Weichsel, Seche und Mehr.
S t a n d  des  W a s s e r s  a m P e g e l

der sTag m Tag m

Weichsel Thorn . . . .
Zawichost. . . 
Warschau . . . 
Chwalowice . . 
Zakroczyn . .

Beahe bei Bromberg A A g e l  
Netze bet Czarnikau . . . .

28. 1,00

IM
1,84
1,07
5.34
2,06
1,02

27. 1,20

1,49
1,87
1,00
5,34
2,04
0,66

M itteilm lge«  des öffentlichen W etterdienstes
(Dienststelle Bromberg).

Voraussichtliche Witterung für Sonnabend den 29. Januar: 
Windig, Frost, später etwas milder.

29. Januar: Sonnenaufgang 7.50 Uhr,
Sonnenuntergang 4.37 Uhr, 
Mondavfgang 9.13 Uhr, 
Monduntergang 9.47 Uhr.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag (Sexagesimä) den 30. Januar 1910.

Mstädtische evangel. Kirche. Vorm. 9 '^  Uhr: Gottesdienst. 
Pfarrer Iacobi. Abends 6 Uhr: Gottesdienst. Oberlehrer 
Kesseler.

Nenstadtische evangel. Kirche. Vorm. 9Vs Uhr: Gottesdienst. 
Prediger Hülscher.

Garnison-Kirche. Bonn. 10 Uhr: Gottesdienst. Dlvisions. 
Pfarrer Mueller. Vorm. IIV 2 Uhr: Kindergottesdienst. 
Divisionspfarrer Krüger.

Reformierte Kirche. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Arndt.

S t. Georgen-Kirche. Vorm. 9 ^  Uhr: Gottesdienst. Pfarrer 
Iohst. Nachher Beichte u. Abendmahl. Vorm. Il* /, Uhr: 
Kindergottesdienst. Pfarrer Iohst. Nachm. 5 Uhr fällt 
der Gottesdienst aus. — Kollekte zum Besten der Soldaten- 
fürsorge des Ostdeutschen Iünglingsbundes,

Evangel. Gemeinschaft, Coppernikusstr. 13 ,1. Vorm. 9 ^  Uhr: 
Predigt. Prediger Sippli. Vorm. 11 Uhr: Sonntags­
schule. Nachm. 4 U hr: Predigt. Derselbe. Nachm. 5^2 Uhr: 
Jugendverein.

Vaptisten-Gemeinde, Thorn, Heppnerstraße. Vorm. 9Vs Uhr : 
Gottesdienst. Prediger FalLin. Nachm. 2 ^  Uhr: Sonn- 
Lagsschule. Nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. Derselbe. Abends 
5^/, U hr: Kaisersgeburtstagsfeier des Iugendvsreins.

Vaptisten-Gemeinde, Thorn-Mocker, gegenüber der S t. Georgen* 
kirche. Vorm. 9Vz Uhr und nachm. 4 Uhr: Gottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Sonntagsschule. Nachm. 5 ^  Uhr: Jugend« 
Versammlung.

Evangel. Gemeinde Gramtschen. Vorm. 10 Uhr in Gr.-Rogau: 
Gottesdienst mit hl. Abendmahl.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Vorm. 10 Uhr in 
Gostgan: Gottesdienst (Missionsbericht). Danach Kmder- 
gottesdienst. Nachm. 3* /2  Uhr in Ostaszewo : Gottesdienst. 
Pfarrer Hiltmann.

Auf dem Fest, das in der französischen Botschaft zu 
Ehren des Kaisers stattfand, sang M lle. Demougeot von 
der großen Oper in P a r is  m it außerordentlichem Erfolge. 
Die herrliche S tim m e dieser Sängerin  ist in einer sehr gut 
gelungenen Aufnahme festgehalten und zwar in der Favorite- 
P la tte  der Schallplattensabrik „Favorite", Hannover- 
Linden, deren vorzügliche Wiedergaben allgemein bekannt 
sind. Die P la tte  enthält das „L ve  N a r ia "  von Gouiiod, 
wie es in  gleicher Vollendung bislang nicht geboten wurde.



Die glückliche Geburt eines munteren

ZwMngsparchen
beehren sich anzuzeigen

N e u - S c h ö n s e e ,  Westpr. den 27. Januar 1910.

S A

K
A

Direktor S o - S  und Frau H a m r a l r ,  geb. von V s e rlu g . ^

Nach kurzem, schwerem Leiden 
starb heute früh 4'/» Uhr mein 
lieber M ann, der Bescher

W  I M
im Alter von 46 Jahren.

Um stilles Beileid bittet 
T h o r n - M o c k e r

den 28. Januar 1910

die trauernde Witwe
Helene Wessel, geb. Asllce.
Die Beerdigung findet Montag, 

nachmittags 3 Uhr, vom Trauer- 
hause, Wörthstraße 6, aus statt.

Fü r die Beweise inniger T e il­
nahme, welche uns bei dem H in­
scheiden unserer lieben M utter von 
nah und fenr erwiesen wurden, 
sagen w ir Allen unseren

herzlichsten Dank.
T h o r n  den 27. Januar 1910.

Sie Geschwister LSvlK.

Der zu
Sonnabend den 29. d. M ts.,

vormittags 10 Uhr, 
anberaumte

WGmßtiMuMrm
wird a u f g e h o b e n .

Thorn den 28. Januar 1910.
Der Magistrat.

Geffentlicher Ankauf.
Montag den 31. d. Mts.» vormit­

tags 10'// Uhr, werde ich in meinem 
Geschäftszimmer:

ca. 2 0 0 0  Z tr .  Fabrikkartoffeln, 
frei Stärkefabrik Thorn-Mocker, 
per Prozent Stärkegehalt, E r-  
nrittelungsgewicht der Stärke 
fabrik maßgebend, 

für Rechnung dessen, den es angeht, öf­
fentlich vom Mindestfordernden ankaufen.

_____________ vereidigter Handelsmakler.

Etwa 4V Akazien
werden an der Straße

Gostgau—Mortschin
Dienstag den 1. Zedruar,

vormittags 10 Uhr, versteigert. 
G o s t g a u  den 27. Januar 1910.

Der Gemeindevorsteher. 
8 e 1 s L L 6 i '.

Holzverkauf
in der königl. Oberförsterei Thorn am 
Dienstag den 8. Februar 1910 im Gast- 
Hause von L l l l l Ä v b i 'a i i i l  zu Neu- 
Grabia, vormittags 11 Uhr. Es ge­
langen zum Ausgebot:

Nutzholz:
1) aus dem Belauf Kuchnia (Totalität): 

160 Stück Kieiern-Bauholz 2 . - 4 .  K l. 
m it 137 Lm,

2) ans dem Belauf Aschenort (Tota­
litä t): 17 Stück desgl. m it 5 km.

V  Brennholz:
1) aus dem Belauf Kuchnia (To ta litä t): 

Kiefern: 567 rm  Kloben, 41 rm  
Knüppel, 128 rm  Reiser 2. Kl.,

2) aus dem Belauf Aschenort (Tota­
litä t): B irken: 5 rm  Kloben, 5 rm  
Knüppel; Kiefern: 76 rm  Kloben, 
180 rm  Spaltknüppel, 15 i-in Rund- 
knüppel, 33 rm  Reiser 1. Kl., 934 
im  Reiser 2. K l., 363 im  Reiser 
3 Kl.

Hchseckufslem».
Donnerstag den 3. Zebruar,

vormittags 10 Uhr,
sollen im « Q m 's c h e n  Gasthause in 
L u b e n  verkauft werden:

3. Vorjähriger Einschlag: 
oa. 150 rm Klobenholz;

d. frischer Einschlag: 
cä. 2 0 0  rm Kiefern-Kloben,
„  8 0  rm Kiefernspaltknüppel,
„  3 0  rm Kiefernrnndknüppel,
„  5 0  Krefern-Stangenhaufen.
. S c h l o ß  B i r g l a u

den 28. Januar 1910.

Die Gntsverumltimg.
Der billigste

» M i l U l l l ,
den es jemals gegeben hat, befindet sich

Gerechtestraße, 
unweit Neustadt. Markt.

Dortselbst ist ein ganz neues Waren­
lager in nur guten

Herren - Anzügen, Wäsche, 
Tischdecken, A rbe its- und 
Stoffhosen usw.

billig zu haben. Jeder besuche den 
Ausverkauf. N ur aanz kurze Z e i t !

?«W, ttschm Lchnm
Brombergerstr. 58, 1 T r., l.

Fräulein angenehmeP e n s i o n .  
Elisabethstrahe 10» 2.

B a u g e s c h S s t
mit W eltruf sichert hohen Verdienst, auch 
Nebenverdienst zu angenehmer u. wenig 
Zeit raubender Tätigkeit. B ranche- 
ken ntn is  nicht erfo rderlich . Angebote 
unter 5 3 7 4  befördert R n d o l L
M 0 8 8 S . B e r lin  8 .  ' M . ,  Ierusalemer- 
straße 46 49.________________________.

HMllgeslllhe

oerstäufenn
sucht von gleich oder 15. Febr. Stellung 
in Galanterie-, Kurz-, W eiß- und W oll- 
warengeschäft. Gest. Angeb. unt. 10V i?. 
L i.  an die Geschäftsstelle der „Presse".

Perfekte KSchin.
vollständig selbständig, tüchtig, gewandt, 
gegenwärtig noch in Berlin, sucht sofort 
oder später gute, dauernde Stellung. A n­
gebote erbeten an « e r - t r a in ,  Berlin  

15» Hohenzollerndamm 6 .______

Im,ezrM?'U'L?L'L
Nachmittag oder stundenweise Beschäfti­
gung bei einzelner Dame ober Herrn.

Gest. Angebote unter K .  1 V V  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

Stkjlklmngkbste

Gärtner
wird gesucht.

Domininm K lin z k a u  bei Gottersfeld 
___________ (Kreis Culm ).____________

Uilisorili-. Rck- Wie
TM nÄer

auf Werkstatt stellt sofort ein bei dauern­
der Beschäftigung

«5. V 8 v 1 r je 1 r « N « 8 .

M  K8rt«ttlehrlii>z
wird zum 1. A pril gesucht in

Wrotzlawken. Kr. Culm.

Malerlehrlinge
stellt ein

L l a x  Malermeister,
___________ Schuhmacherstraße l4 .
S u c h e  zum sofortigen A ntritt einen 

zuverlässigen, durchaus nüchterner

verb. Uumker.
Angebote m it Zeugnisabschriften erbeten 
GutsverwalLer V e v e ik e t L lL L ,  W ofjitz  
bei Trutenau-Danzlg. ________

und em pfehle Mädchen für 
alles und Kindermädchen. 

Frau N s r is  LrLM U nSt, Stellenvermitt- 
lerin, Thorn I I I ,  Mellienstr. 66.

Mädchen.
welches kochen kann, für ruh. Herrschaft!. 
Haushalt gesucht. Hoher Lohn. Z u  erfr. 
in der Geschäftsstelle der „Presse" oder 
schriftliche Meldungen mit Zeugnissen unter 
L .  7 9  an die Geschästsst. der „Presse".

Lehrmädchen
Allrrr'tiLLL H o lj ,n S i'E » F is c h e rs tr .2 5 .1.

Suche Mädchen.
Vsnäa Lremlu, Stellenoermittlerin,

Thorn, Coppernikusstraße 27, 1.
Saub. Aufwartefr. ges. Gerstenstr. 16,pt., r. 
(^ u n g . faub . Ä ttsrvartem ädchen vom 

1. 2. gesucht Coppernikusstr. 41, 2.

AliWülleiiiliWeii Schulstr. 26, 1.

G tlS  ii. W c h c k i i ^

Hypothek gesucht:
Thorn's. Angebote unter 2  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

soo« M a rk
von Februar oder später auf nur sichere 
Stellen zu vergeben. Angebote unter 

2?. an die Geschästsst. der „Presse".

14 15000 M a rk
zur Ablösung einer Hypothek auf Grund­
stück in der Hauptstraße Thorns von sofort 
oder 1. A pril gesucht. Anmeldungen 
unter lk .  8 .  1 V 0  an die Geschäftsstelle 
der „Presse".

5 - M »  w ar, L . S S
straße, zur ersten Stelle von sofort oder 
1. A pril g e s u c h t .  Z u  erfragen in 
der Geschäftsstelle der „Presse".

M  lumleit g lich t.

W  kl». D W  w U s  A M M
zu kaufen gesucht. Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

TrockeuenTors
verkauft billigst

R u ä o l t  H a u p t ,  Schwarzbrnch.

VikilinMnlslIlihk
nur echt mit dem Iahnkopf»

erprobt und anerkannt von der königlichen Landesturnanstalt zu Berlin, 
empfiehlt billigst

Erfurter Schuhwarenhaus,
1 Culmerstr. 1.

X L e lis to  nur 5 . V e d r n s r  e r .

i .
8 d » L « s ! s e 1 » s

o t t e r l s s t t s r r s
m o o o

l Nva ^ 1 U  i i  l.ors su8 vsn- 
l,vdv a I M. zgkieä. laus. 10 IV!.

Porto uvä p,istv 25 pk. extra.
5 8okle8«8vkv 11. 11 Lneskner l.086 LnLI. Vorto Iinä IiisttzQ 10 ^l.

8. v. LrSesi-, öerl ll V. 8,

LLaup i A v iv lv iL  a rte

M S 8 M
l noa k»0 pt 11 l-0 8S 2 U8 vei'- 
l-vdv <l VV l ' l .  8vkivö. laus. 5  IV!. 

Porto uo6 leiste 20 pk. extra.

SchNttsehuhe.
von den einfachsten bis zu den elegantesten Sportschlittschuhen.

KmÄerschlitten. Stuhlschlitten, 
Rodelschlitten, 

Zcbllttenglsclre«. ScdüNengelsute
empfehlen billigst

a rro v  dc U r o< xkon « lii,
Lisenhandlung, AltstSdt. Markt 2s.

III

/i//' ^6§6//sĉ M?§̂ 6//

§ 0 E  a U s  so n s trA s -r ^ s ls A s rr^ s rts -  

ckrrdeLtrrbsÄe-r ir r  A ö s e / r m a L /c v o ^ ,  

ji- 's r 's w s i ^ r r s / M r u r r A .

F . F t /o ^ c k r i /c ^ s / 's /

Beabsichtige mein

-
5 M inuten vom Bahnhof Mocker gelegen, 
mit 14 Morgen Ackerland nebst Kohlen- 
und Fuhrgeschäft, unter günstigen Be­
dingungen anderer Unternehmungenhalber 
günstig zu verkaufen.
V ^ N K s I i ln  Thorn-Mocker.

Ich beabsichtige mein

8 iM lk iü c li.
A m t h a l  N r. 95, ca. 30 Morgen 
gutem Acker und Wiesen freihändig zu
verkaufen.

Das Grundstück ist m it ca. 10 000 M k. 
von der Bauernbank beliehen. Die Ge­
bäude sind fast neu und ist eine A n­
zahlung von ca. 6000 bis 7000 M ark  
erforderlich.

Bemerke noch, daß das Grundstück 
unmittelbar an der Chaussee Thorn—  
Scharnau, sowie an der Kleinbahn be­
legen ist.

Halm ,
Besitzer in Amthal 

bei Scharnau, Kreis Thorn.

K -s s is
für Damen- u. Kinderkleider sowie Knaben- 
Anzüge neu eingetroffen.

Empfehle gleichzeitig mein Atelier zur 
Anfertigung sämtlicher Damen- u. Kinder- 
Garderobe bei mäßiger Preisberechnung 
unter vollster Garantie für tadellosen Sitz. 
A l ln n s ,  Mellienstr. 111.

und ein P a a r lange 
Stiefel (fast neu) zu 

v e r k a u f e n .  Z u  erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse". _______

LLGrundsEck
z u  v e r k a u f e n .  Z u  erfragen in oer 
Geschäftsstelle der „Presse".

Ein fast neuer

Heveen-Gehpelz
und Havelock (mittlere  ̂ gur- preiswert 
zu verkaufen Bismarck^tr. 1, ho^p.

Herren-Anzüge,
Ueberzieher, Gehrock, Frackanzug (fast 
neu) zu verk. __ M ellienstr. 8 6» 2, l.

O v S I L v I l l
2 möblierte Zimmer» M itte  der Stadt. 
Angebote mit Preis erbeten unter 
hauptpostlagernd Bromberg.

2 gut möbl. Zimmer
(ev. unmöbl.) mit sep. Eing. von sof. oder 
später zu verm. B ism arckstr. 1, hochpt. 
I n  unserem Hause B aderstrabe 23 ist

! Lacken,
der Neuzeit entsprechend ausgebaut, per 

sofort zu v e r m i e t e n .

8 . 8edeiil!tz1 L .  H M ltz lv m k f.

Großer Laden
mit Zubehör, für jedes Geschäft passend, 
von sogleich oder 1. A pril zu vermieten. 

^ e Ä U r l i i r ,  Brombergerstr. 58.

Hoihpilrterrklvlchimikg,
3 Zimmer, Mädchenstube, Gas, Bad, 
reichlicher Zubehör, sofort zu vermieten 

Schulstratze 22.

HmsiWlillik WniiU
neun Zimmer, Pferdestall zu drei Pferden 
und aller Zubehör, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten.

L?. Brombergerstr. 62.

6-Zimmer-Wohnnng,
m it Badeeinrichtung und Gas, vom 
1. ^ p r il zu vermieten.

Th orn -M ocker»  Lindenstr. 13.

Wie MWWhNW
von 3 Zimmern u. Zubehör ist in meinem 
Wohnhause Schlotzstr. 4 vom 1. A pril 
1910 ab zu vermieten.

Frau L I L 8 k r k 6 t I r
Grützmühlenstr. 1.

Hörner 
evsng. Meiler-Verein.
Sonntag den 30. Januar» nachm. 3 Uhr:

Kaisersgeburtstagsfeier
im Konfirmandensaal der evang. Kirche 

zu Mocker mit Angehörigen.
Auch Gäste sind freundlichst willkommen.

M .  8 ts t ! lk M t l l l  A m .

Somttag den 39. Januar,
abends 7 Uhr,

findet im kleinen S a a l des V ik to r la -  
P a rk s  ein

HMimker - Verein.
Montan den 31. Januar,

abends 8' 2 Uhr, im Schützenhause:

Wiiitcr-VttWM Wbiliier -Vnrtrng
statt, bestehend aus

Nökzkrt. THM-AilsWmgtl!
«Hü Tanz.

Um Zahlreichen Besuch bittet
der Vorstand.

flrrteu-Xrove,
Brombergerstraße 106.

Sonnabend den 29. Januar,
von 4 Uhr ab, und

Sonntag denBO. Januar 1910,
von 5 Uhr ab:
Q r o s s s s

Lsnikraniclien,
wozu alle Gäste freundlichst willkommen 

sind.
l ' r o H s n o w s k i .

öslSener Löve,
Thorn-Mocker.

Heute, Sonnabend,
von 8 Uhr ab:

Jeden  Sonntag
von 4 Uhr ab:

W D O k «
Hierzu ladet freundlichst ein

der W irt.
F ü r Speisen und G e trä n k e  ist

bestens gesorgt. __________________

i.
Programm 

vom 28.—31. Januar:
Zwei reizende Mnder (komisch). 
Napoleon und die Prinzessin 

Hatzfeld (Drama). 
„Agra", die Stadt in Sengalen 

(Naturaufnahme).
Erste Etage links (komisch), 
woran starb der Hund (Tonbild). 
Die zweite Mutter (Drama). 
Lindrecherschlauheit.

Hochachtungsvoll

Zwei schöne Zimmer
(gut renoviert)

nebst Burschengelaß, 2. Etage, per sofort 
oder 1. A pril zu vermieten. Näheres 

M e llie n ftra b e  92, pari.

Parterre - M » W .
4 Zimm er nebst Zubeh., Gas- u. Bade- 
einrichtvng, vom 1. 4. ab zu vermieten

vackerstraße 9.

zwei Stuben, Küche mit Zubehör zu 
vermieten Bismarckftrake 1.

N ä h e r e s __________ der Portier.

Habe 2-3-Mmr-MhnliWl
auf Bromberger Vorstadt zu vermieten.

IV I.  K k r o k k s r r ,
Tuchmacherstr. 6, pt.

W o h N U N g ,  ^ Zimm er und Bad.
vom 1. 4. zu verm. 

Talstrake 22.

Wohnung,
3 Zimmer, neu tapeziert u. gestrichen, 
Schillerftr.»  1 T r . .  sofort oder 1. 4. zu 
v e r m i e t e n  durch

Rechtsanwalt k ^ o v i / 6 ,
Breitestraße 32.

1 Wohnung,
4 Zimm er, in ruhigem Hause, mit Balkon, 
Bad, Gas, sämtl. Zubehör und Garten­
anteil, vom 1. 4. 1910 zu vermieten. 

C n lm e r Chaussee 120,

2 kleine Wohnungen
vom 1. 4. zu vermieten. Meldungen 
Lindenstraße 46 oder Junkerstraße 7.

U L s m n I I » .

Wohnungen N vermieten 
arienstr. 7, 1.

W o hnun gen  von zwei Z im . auch m öbl. 
Z im . sofort zu vermieten Bachestr. 13.

Pferdestall
sofort zu vermieten.

Araberftrahe 1H.

Hörner Aonrervsloriunl 
jür Mrik.

VortrsZs^Ädsnck
vor geladenem Publikum

F r e i t a g  den 28. Jaunar.
Anfang S Uhr l  I-  Abteilung),

6 Uhr ( I I .  Abteilung). 
Karten sind nur im Konservatorium, 

Brückenstraße 32, 2, zu haben. ^

des Herrn über

„Werkstattmotoren".
Um zahlreiches Erscheinen wird ge« 

beten.

Stallt-Ldeattt.
Sonnabend den 29. Januar 1910,

abends 8 U hr:

Fünfte Bolks-Opern-Borstellung!

Der Postillon 
von Iwisinmosn.
Kom. Oper in drei Akten von A. Adam.

Sonntag den 30. Januar 1910,
nachmittags 3 U hr:

Die puppe.
Operette in drei Akten von E . Audran.

Abends 7'/? U h r :
N o  v i t  ä t !  Zum  1 .  male!

Sttantlkinüer.
Schauspiel

in vier Akten von H . Sudermann.

Miom-Park.
Glatte, sichere

k i s d a h n
Entree: Erwachsene 20 Pf., Kinder 10 P f.

zu verkaufen.
HVi'ob lSH VsIrl, Mellienfte. 116.

Kleine Wohnung
vom 1. 4. zu vermieten.

M a y l i r L S l l  H V o l lL ,  Seglerstr. 25.

Christliche Gemeinschaft 
innerhalb der evangel. Landeskirche 

zu Thorn.
L o k a l :  Evangelisationskapelle, 

Cnlmer Vorstadt, beim Bayerndenkmal. 
Sonntag den 30. Januar, nachmittags 2 

U h r: Kindergottesdienst, 4 */, U hr:
Evangelisations-Versammlung. 

Mittwoch den 2. Februar, abends 8V i 
U h r: B ibel- und Gebetsstunde.

—  Jedermann herzlich willkommen. —

Thorner evangelisch-kirchlicher 
Blaukreuzverein.

Sonntag den 30. Januar, nachmittags 
3 U hr: V e r s a m m l u n g  in der
Aula der Mädchen - Mittelschule, Ge­
rechteste. 4, Eingang Gerstenstr. 

Jedermann ist herzlich eingeladen. —

Christi. Verein junger M änner,
Tuchmacherstrahe 1.

Sonnabend, abends 8V- U hr: Gebets- 
stunde.

Sonntag, abends 6 U h r : Kaisersgeburts- 
tags-Feier.

—  Junge Leute herzlich willkommen. —

Komas»
iliiskm jugendlichen Paul

herzlichst.

Verloren!
Mmnck. "NZSS'''
1 Krönungs-Zweimarkstück, sowie etwas 
Silber- und Nickelgeld am 2 7 .1 . nachm., 
von Soldaten verloren. Abzugeben in 
der Geschäftsstelle der „Presse" oder im  
Bureau der 2. Fußart.-Brigade, Fischer- 
straße 37. Wiederbringet erhält gute 
Belohnung.

Der gesamten Auflage der
^___... vorliegenden Nummer dieser
Zeitung ist ein Prospekt, betr. die neue 
Tafelmargarmen „M ilk a  extra* und 
„Muldenperle", beigefügt.
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vr. 24. 28. Zahrg.Chor», Sonnabend den 29. Januar M».

Lin deutscher Patriot.
(Zum 29. Januar).

M it  in  der ersten Reihe der Patrioten aus 
der Zeit der Befreiungskriege steht ein Mann, 
dessen Name heute jedes echten und rechten 
deutschen Herz hoher schlagen läßt: E rn s t  
M o r i t z  A r n d t .  Fünfzig Jahre sind am 
29. Januar verflossen, seit der nimmermüde, 
kampfgemute neunzigjährige Kämpfer gegen 
die napoleonische Fremdherrschaft die Augen 
zum ewigen Schlummer schloß, daher sei ihm 
heute ein schlichtes Eedenkblatt geweiht. War 
er es doch, der, als Österreich und Preußen 
durch Napoleon I. niedergeworfen und das 
deutsche Reich aufgelöst war, in  seinem großen 
Werke „Geist der Ze it" die Fahne aufpflanzte, 
die er stets hochhielt, und der in  feuriger Rede 
und begeisternden Lieder das deutsche Volk 
mahnte, den fremden Eroberer zu bekämpfen 
bis zur Vernichtung.

Obwohl auf der damals noch schwedischen 
Insel Rügen geboren, war Arndt doch, noch ehe 
seine Heimat an Preußen fiel, im Herzen 
Preuße, weil er beim preußischen Staate die 
Fähigkeit erkannt hatte, für die Ideen zu 
kämpfen, die seine Seele bewegten. M it  schar­
fem Blick hatte auch der Reichsfreiherr vom 
Stein in  ihm einen geeigneten Mitkämpfer er­
kannt. Er berief ihn darum im August 1812 
nach Petersburg, wo er, von Napoleon in  Acht 
und Bann getan, dem Zaren Alexander I.  ratend 
Zur Seite stand, um sich zur Organisation des 
Kampfes gegen Napoleon seiner M itw irkung 
zu bedienen. Rasch war das innige Verhältnis 
Zwischen beiden geknüpft, von dem Arndts 
Schrift „Meine Wanderungen und Wande- 
lungen m it dem Reichsfreiherrn H. K. Fr. vom 
Stein" ein lebendiges Zeugnis ablegt.

Der verlorene 5ohn.
Roman von E l s b e t h  B o r c h a r t .

----------------- (Nachdruck verboten.'
<6. Jortstzung.)

So hatte sich W illiam s die Herzen seim 
Vorgesetzten wie seiner Untergebenen schne 
erobert. Nur m it Inge stand er auf Krieg! 
fuß.

Seit jener Szene im Park, wo sie sich seine 
so energisch ausgesprochenen W illen hatte füge 
müßen, befand sich Inge in  einem beständigl 
Kampfgelüste ihm gegenüber. Jedes Woi 
das er sprach und darin sich sein Zielbewuß 
sein, die K ra ft seines W illens und Denker 
kundgab, reizte sie zu Widerspruch und Tro

Anscheinend legte W illiam s diesem Kamp 
spiel, das für Uneingeweihte den Stempel eiw 
kustigsn Neckerei trug, keine Bedeutung be 
Doch die tieferen Gründe zu dieser offenbare 
Feindseligkeit mochten ihm wohl nicht vsrbo 
gen sein.

Der Unterricht, den Inge und ihre Freu« 
innen genossen, hatte wieder seinen Ansän 

genommen.
sr saß bei einer schwierigen englische 
Aufgabe. Die Arbeit des Radschlagens ii 
^exrkon war so ermüdend, so langweilig. Un 
vorüber verging der köstlich schöne Morgen, de 
^  1° got auszunützen verstanden hatte.
schrE ŝ h* Schatten auf ih r Buch. S

^  am Eingang der Laube stand M  
-cvlllrams.

Das fehlte gerade noch, daß dieser sie i  
ihrer Klemme sah.

Williams zog grüßend den Hut.
-Verze ihung--------ich störe."

Nach der schmählichen Niederlage, m it der 
Napoleons stolzer Zug nach Rußland von Mos­
kau endete, kehrte er m it Stein nach Deutsch- 
lan zurück, und jetzt begann erst eigentlich seine 
durchgreifende Wirksamkeit. I n  zündenden 
Worten, in  immer neuen Liedern, in  F lug­
schriften und Aufrufen begeisterte er das sich 
zum Kampfe erhebende Volk zu Schlachten und 
Siegen, und viele seiner Lieder, wie „Was ist 
des deutschen Vaterland?", „Der Gott, der 
Eisen wachsen ließ", „Was blasen die Trompe­
ten? Husaren heraus!", „S ind w ir  vereint 
zur guten Stunde" u. a. leben als echte Zeug­
nisse großer Taten im  Volksmunde fort.

Aber auch, als die napoleonische Fremdherr­
schaft längst zertrümmert war und sich bereits 
das Wehen einer neuen Zeit in  Deutschland 
ankündigte, war Arndt eine kurze Zeit noch po­
litisch tätig. Im  Frühjahr 1848 wählte ihn 
der 15. rheinische Wahlbezirk zum Abgeordne­
ten der deutschen Nationalversammlung in 
Frankfurt a. M., doch beschränkte sich seine Be­
teiligung an den Verhandlungen auf kurze, 
aber kräftige Reden im Sinne eines konstitu­
tionellen erblichen deutschen Kaisertums. Er 
gehörte auch zu der großen Deputation, die 
dem König Friedrich W ilhelm IV . von 
Preußen die deutsche Kaiserkrone anbot, und 
tra t, als der König sie ausschlug, m it der 
Mehrzahl der Eagernschen Partei aus der Na­
tionalversammlung aus. Den Traum seiner 
Sehnsucht, ein einiges, starkes Deutschland 
unter einem deutschen Kaiser, der kein anderer 
als Preußens König sein durfte, konnte freilich 
jene Nationalversammlung nicht erfüllen, und 
so zog er sich m it getäuschten Hoffnungen in 
die S tille  seiner akademischen Lehrtätigkeit an 
der Bonner Universität zurück, verlor jedoch 
darum den M u t nicht, sondern glaubte mit 
jugendlicher Frische an eine bessere Zukunft 
Deutschlands.

Arndt war kein Genie, kein großer Gelehr­
ter und Staatsmann, aber voll Begeisterung 
für die erhabensten Interessen der Menschheit 
und voll edler Hingebung für die Sache seines 
Volkes, ein mannhafter Charakter, der noch 
als Greis den Idealen seiner Jugend m it 
Jünglingsfeuer anhig. Daher blieb er gleich­
sam das Banner, um das auch die jüngere 
Generation der Vaterlandsfreunde sich sckarte. 
Sein Inneres und Äußeres spiegelte in  selte­
ner Reinheit die Eigenschaften, die den deut­
schen Mann zieren: Festigkeit und Energie, 
ein reiches, poetisch gestimmtes Gemüt, sitt­
lichen Ernst und heiße Liebe zum deutschen 
Vaterlande. *-.*

Schule und Unterricht.
Für  die E i n f ü h r u n g  d e s N ä h -  

m a s c h i n e n l i n t e r r i c h t s i n d e n M ä d c h e n -  
s ch u l e n hat sich der Kultusminister T ro tt zu 
Salz ausgesprochen. I n  der bezüglichen Aus­
lassung beißt es u. a . : Die Regierung regt die­
jenigen Städte und Gemeinden, in denen sich

Inge war sofort kampfbereit.
„A lle rd in g s -------- ich arbeite."
„Ich wollte nur einmal nachsehen------- ich

ließ nämlich — ein Buch hier liegen."
„H ier in  dieser Laube? Sitzen Sie denn 

manchmal hier?" fragte sie erstaunt.
>,Za------- zuweilen," log W illiam s äußerst

kaltblütig.
„ Ih r  Buch ist jedenfalls nicht hier liegen 

geblieben — ich müßte es sonst bemerkt haben."
„Was studieren Sie denn da?" fragte er 

ablenkend und beugte sich etwas über den Tisch
auf ih r Buch, „ a h ------- ich sehe Dickens, das
interessiert mich. Lieben Sie Dickens?"

„Lieben? Haha! Abscheulich,--------gräßlich
ist er m i r ------- — er ödet mich an m it seiner
langweiligen Schreibweise," fuhr Inge jetzt er­
b ittert los. „Überhaupt ist m ir die ganze eng­
lische Sprache ein Ekel, wie die Engländer 
selbst," setzte sie höchst anzüglich hinzu.

„Was haben Ihnen denn die Engländer 
getan?" fragte er und biß sich auf die Lippen, 
um ein Auflachen zu unterdrücken.

„M ir? "  Der Spott, den sie durch seine 
Stimme zu hören meinte, reizte sie. „Ich haste 
sie allesamt, seitdem sie die armen Buren so 
schändlich unterdrückt und unterjocht haben."

„Der Grund ließe sich hören, gnädiges 
Fräulein sind also Vurenfreundin?"

„Selbstverständlich m it Leib und Seele."
„Ich bin auch Burenfreund," sagte er ruhig.
„S ie?"
„Gewiß! Verpesten Sie nicht, daß ich Ame­

rikaner und nicht Engländer bin."
„Das ist doch dasselbe."
„F rä u le in  In g e !"

hoch entwickelte Schulsysteme befinden, seit kurzer 
Ze it zur Anschaffung von Nähmaschinen für die 
erste Mädchenklasse der Volksschulen in geeigneter 
Weise an. Das Maichinennähen darf jedoch nur 
m it denjenigen Mädchen geübt werden, die im 
Handnähen genügend gefördert sind. Die S taa ts­
regierung ist gern bereit, in gewissen Fällen für 
die Beschaffung von Nähmaschinen Beihilfen zu 
leisten.

Provinzilmmchricliteil'
Gollub, 24. Januar. (Feuer.) Heute Nacht wurden 

die Bewohner durch Feuerlärm aus dem ersten Schlafe 
geweckt. Es brannte wiederum beim Hausbesitzer 
Malewski, wo aus den Bodenkammer senstern große 
Flammen herausschlugen. Der Dachstuhl und die Decke 
der oberen Etage sind durch das Feuer zerstört. Von 
den auf dem Bodenraum befindlichen Sachen ist wenig 
gerettet worden. Wie der Brand entstanden ist, istnoch 
unaufgeklärt.

e Briesen, 27. Januar. (An der heutigen Feier des 
Geburtstages des Kaisers) beteiligten sich die Bürger 
aller Stände und beider Nationalitäten mit gleicher 
Einmütigkeit. Am Vormittag trat der Kriegerverein in 
fast voller Stärke gemeinschaftlich mit dem Kriegerverein 
Mischlewitz zum Kirchgang an. Es folgte ein Fest- 
gottesdienst in der evangelischen Kirche und darauf ein 
Appell auf dem Markt. Der Vorsitzer des Kreiskrieger­
verbandes, Herr Landrat Volckart, hielt eine Ansprache 
und brachte das Hoch auf den Kaiser aus. Im  A n­
schluß daran machte er bekannt, daß Herr Kreisausschnß- 
sekretär Stahnke für seine Verdienste um das Kneger- 
vereinsmesen den Kronenorden 4. Klasse erhalten hat; 
ferner überreichte der Herr Landrat den Herren Stadt­
kämmerer Kannowskt, Schneidermeister Günther und 
Sattlermeister Günther das ihnen vom Vorstände des 
deutschen Kriegerbundes verliehene Ehrenzeichen für 
23jährige Mitgliedschaft. Auf einen Parademarsch folgte 
ein Frühschoppen im Vereinshause. I n  der Synagoge 
wurde ebenfalls ein Festgottesdienst abgehalten. Ein 
Festessen im Schwarzen Adler vereinigte viele Bürger 
aus Stadt und Land. Am Abend waren fast alle 
Häuser glänzend erleuchtet. Die im Vereinshause vom 
Kriegerverein veranstalteten Aufführungen bildeten 
für einen großen Teil der Bürgerschaft den Höhepunkt 
des Festes.

6 Aus dem Kreise Briesen, 27. Januar. (Frei­
willige Feuerwehr Polkau.) Die Ansiedler der Ge­
meinde Polkau haben beschlossen, eine freiwillige Feuer­
wehr zu gründen.

Schwetz-Neuenburger Niederung, 26. Januar. 
(Selbstmord) verübte die Ehefrau des Vorschnitters und 
Kätners Slupkowski zu Großkommersk, welche öfters 
an heftigen Kopfschmerzen litt. Sie mischte in Ab­
wesenheit ihres Mannes Petroleum und Spiritus zu­
sammen und trank eine große Menge aus. Der hinzu­
gezogene Arzt konnte die Lebensmüde nicht mehr retten, 
sie starb an Alkoholvergiftung.

v. Graudenz, 27. Januar. (Der Geburtstag des 
Kaisers) wurde hier in althergebrachter Weise festlich 
begangen. Am Vorabend fand großer Zapfenstreich 
statt. Der heutige Tag wurde durch ein militärisches 
Wecken eingeleitet. I n  den Schulpn wurden im Laufe 
des Vormittags überall Festfeiern abgehalten, in denen 
die Schüler auf die Bedeutung des Tages hingewiesen 
wurden. Den Hauptanziehungspunkt bildete für die 
Bewohner die militärische Parade, die auf dem Exerzier­
platz am „Schwan" stattfand. Nachmittags vereinigten 
sich die Spitzen der Z iv il- und Militärbehörden sowie 
viele Offiziere und Bürger zu einem Festessen im 
„Schwarzen Adler". Abends war die Stadt festlich 
illuminiert.

v. Graudenz, 27. Januar. (Vor der hiesigen 
Strafkammer) stand der Bürgermeister Nicolai aus 
Garnsee. Er war der unberechtigten Annahme von 
Geld in seiner Eigenschaft als Beamter in Verbindung 
mit Betrug beschuldigt. Der Angeklagte, der sich seit 
1889 im Amte befindet, erhält pro Jahr an Ent-

M it  einer plötzlichen Bewegung hielt er 
ihr die Hand hin.

„Warum sind Sie m ir so feindlich gesinnt? 
Können Sie m ir denn noch immer nicht ver­
geben, daß ich einmal gezwungen war, in  einer 
Angelegenheit bestimmend auf Sie einzu­
wirken? — Nun, Fräulein I n g e --------Sie
schweigen------- soll ich auch heute wieder ver­
gebens bitten?"

I n  Inge vollzog sich etwas Gewaltsames. 
Eine künstliche Eisrinde, m it der sie ih r Herz 
umpanzert hatte, schmolz langsam dahin. 
Warmes feuriges B lu t drang stürmisch in  die 
Herzkammern und raubte ihr fast den Atem, 
und dann stieg es höher hinauf und tauchte 
ihre Wangen in  Glut.

V e rw irrt durch diesen ungewohnten Vor­
gang senkte sie die Augen zu Boden, aber die 
Hand hob sich langsam. Schon auf halbem 
Wege kam ih r die andere entgegen. W illiam s 
hatte sie m it seinen beiden kräftigen ergriffen 
und an seine Brust gedrückt.

M it  einem heftigen Ruck entzog Inge sie 
ihm.

„ Ic h ------- ich muß arbeiten, M r. W illiam s
------- die Übersetzung ist furchtbar schwer und
muß zu morgen fertig sein."

„D ie englische?"
„Ja ."

„D arf ich Ihnen behilflich sein? Ich habe
den Dickens schon wiederholt gelesen und -------
ich beherrsche ja beide Sprachen."

„S ie wollten m ir he lfen?--------Ach---------
das wäre i a --------------------------aber haben Sie
denn Ze it?"

„Gewiß."
„S ie  haben doch jetzt immer so furchtbar

schädigung für dienstliche Reisen 120 Mark. Anfang 
vorigen Jahres unternahm er mit dem Pächter Iahnke 
aus Garnsee eine Dienstreise nach Marienwerder. Der 
Angeklagte forderte von I .  3 Mark für seine gehabte 
Aufwendung und erhielt auch diesen Betrag von I .  
ausgezahlt. Anscheinend tat es Nicolai aber leid, das 
Ersuchen an I .  gestellt zu haben, und er bot diesem das 
Geld wieder an. A ls I .  auf Rückzahlung verzichtete, 
wurde er von dem Angeklagten gebeten, auf Befragen 
zu erklären, daß er, der Bürgermeister, ihm das Geld 
zurückgezahlt habe. Die Sache wurde schließlich bekannt 
und kam zur Anzeige. I n  der heutigen Verhandlung 
beantragte der Staatsanwalt gegen den angeklagten 
Bürgermeister eine Woche Gefängnis. Das Gericht 
kam jedoch zur Freisprechung, indem es ausführte, daß 
objektiv eine strafbare Handlung vorliege, doch der 8 
331 Strafgesetzbuchs nicht verletzt sei.

Schlochau, 24. Januar. (Apothekenverkauf.) Der 
Apothekenbesitzer Oppel bierselbst hat sein Apotheken- 
grundstück für 195 000 Mark an Herrn Schleußner aus 
Breslau verkauft, dieselbe Apotheke kaufte Herr Oppel 
vor iVg Jahren für 150 000 Mark.

Tuchel, 26. Januar. (Der Neubau einer zweiten 
katholischen Pfarrkirche) ist hier geplant, und zwar soll 
das Gotteshaus neben der alten Pfarrkirche auf dem katho­
lischen Friedhofe in der Schwetzerstraße errichtet werden. 
In  der alten Pfarrkirche sollen Gottesdienste für den 
deutschen und in der neuen für den polnisch sprechenden 
Teil der katholischen Kirchengemeinde abgehalten werden. 
Die katholische Kirchengemeinde besitzt ausgedehnte 
Pfarrländereien, deren Pachteinnahmen so groß sind. 
daß besondere Kirchenabgaben bisher nicht notwendig 
geworden sind.

Konitz, 26. Januar. ( In  der gestrigen Stadtver­
ordnetensitzung) wurde die Wahl des Bureaus vorge­
nommen. Dieselbe ergab folgendes Resultat: Vorsteher 
Mediz.-Rat Dr. M üller, Stelln. Anstaltsinspektor Kempe, 
Schriftführer Oberlandmesser Lipke, Stellv. Kaufmann 
Lewin.

Danzig, 27. Januar. (Z u r Feier von Kaisers 
geburtstag) fand Mittwoch Abend der übliche 
Zapfenstreich statt, an dem sämtliche Musikkorps 
sowie die Tambourkorps der Garnison beteiligt 
waren. Der Zug nahm seinen Weg von der 
Wiebenkaserne durch die Hauptstraßen und endete 
vor dem Generalkommando m it einer längeren 
Serenade, wozu der komm. General von Mackensen 
eine ganze Reihe militärischer Einladungen er­
lassen hatte. In fo lge  des herrlichen W interwetters 
erwartete und begleitete in allen Straßen eine 
große Menschenmenge den von Fackelträgern ge­
leiteten Zug. Heute Morgen 7 Uhr fand von 
der Kaserne des In f.-R egts. N r. 128 aus das 
große Wecken statt, dem um 10 Uhr die ver­
schiedenen Festgottesdienste folgten. Dann holte 
eine Kompagnie der 5. Grenadiere die Fahnen 
vom Generalkommando ab, und es begann um 
11?/? Uhr die Kaiserparade vor dem Denkmal 
W ilhelms I .  auf dem Heumarkt, die von dem 
Kommandeur der 36. Division, Generalleutnant 
von Brixen, befehligt wurde. Hierzu waren E in ­
ladungen an alle Spitzen der Behörden ergangen, 
m it denen der komm. General die F ront der 
Truppen abschritt und den Vorbeimarsch entgegen­
nahm. Das Kaiserhoch brachte der komm. General 
v. Mackensen in kurzen Worten aus, bekräftigt 
von dem Kaisersalut des 36. Feldart.-Regts. (101 
Schuß). An die Parade schloß sich die große 
Paroleausgabe —  die stets an Kaisersgeburts­
tag für sämtliche Truppen la u te t: „E s  lebe Se. 
Majestät der Kaiser" — , und damit war das 
militärische Schauspiel beendet. Bon sonstigen 
Festlichkeiten am Vorm ittag sei noch erwähnt die 
Auffahrt der Studenten der technischen Hochschule 
(ausgenommen die konfessionellen Verbindungen)

viel zu tun — bis spät in  die Nacht hinein
------- neulich sah ich noch um ein Uhr in  Ihrem
Zimmer Licht."

„ I n  meinem Zimmer? Können Sie das 
denn von der V illa  aus sehen, und Sie sind so 
spät noch wach?" fragte er verwundert. Er zog 
einen Gartenstuhl heran und setzte sich an ihre 
Seite.

Inge befand sich in  unbeschreiblicher Ver­
legenheit. Was hatte sie da verraten, und 
was sollte er von ih r denken, wenn sie ihm die 
Wahrheit gestand, daß sie neulich in  der Nacht 
aufgestanden war, um zu sehen, ob noch Licht 
in  seinem Zimmer war! Sie überwand nur 
mühsam ihre Verlegenheit. Warum war sie, 
die stets eine schlagfertige Antwort in  Bereit­
schaft hatte, gerade M r. W illiam s gegenüber 
immer wie auf den Mund gefallen?

„Von meinem Zimmer aus, das im  Ober­
stock liegt, kann ich recht gut auf den Fabrikhof 
sehen," erwiderte sie endlich, „und neulich, als 
ich zufällig erwachte und sah, daß ich die Gar­
dine zuzuziehen vergessen h a tte ------- stand ich
a u f------- um das nachträglich zu tu n -------- und
ja, dabei------------ sah ich eben das Licht in
Ihrem  Zimmer. Arbeiten Sie immer so 
lange?"

„M e is ten te ils .-------- Und nun, Fräulein
I n g e --------wollen Sie nachschreiben?----------
Ich werde übersetzen."

Inge g riff zu ihrer Feder, und während 
W illiam s langsam, aber fließend übersetzte, 
schrieb sie die Vokabeln nach.

I n  kurzer Zeit war die Arbeit getan, und 
sie atmete froh auf.

„Ich danke Ihnen, Herr W illiam s."
Treuherzig reichte sie ihm die Hand.



mit anschließendem akademischen Festakt in der 
Hochschule. Nachmittags folgten dann die Fest­
mahle der Behörden, der verschiedenen Offizier- 
korps, Korporationen, Vereine usw.

Karthaus, 25. Januar. (Erhängt) hat sich ein I n ­
sasse des hiesigen Siechenhauses, namens Maasheimer, 
der wegen eines schweren Nervenleidens dort unterge­
bracht war. Maasheimer, welcher aus Marienburg 
stammte, war erst 24 Jahre alt.

Königsberg, 26. Januar. (Der Verein Frauen­
bewegung,) der acht Jahre in Königsberg bestanden, hat 
sich aufgelöst, da es nach dem Ausscheiden der lang­
jährigen Vorsitzerin, Fräulein von Roy, im vorigen 
Jahr nicht möglich gewesen ist, passenden Ersatz zu 
schaffen. Der Verein war seinerzeit auf Anregung von 
Dr. Anita Augspurg und Dr. Käthe Schumacher ge­
gründet worden. — Es ist also in der „Stadt der 
reinen Vernunft" nicht möglich gewesen, die Frauen­
bewegung festen Fuß fassen zu lassen.

Königsberg, 27. Januar. (Kaisergeburtstagsfeier.) 
Mit wehenden Fahnen — die Schiffe im Hafen hatten 
über die Toppen geflaggt — begrüßte die alte Krönungs­
stadt den Geburtstag ihres kaiserlichen Herrn. Nach 
Beendigung der verschiedenen Gottesdienste rückte die 
gesamte Garnison auf den Herzogsacker, um dort vor 
dem kommandierenden General von Kluck in Parade 
zu stehen. Darauf begaben sich die Spitzen der Behörden 
zur Universität, um dort dem Festakt beizuwohnen, der 
in der üblichen feierlich-würdigen Aufmachung bestand: 
DiL Chargierten der studentischen Korporationen para­
dierten in vollem Wichs, der akademische Gesangverein 
trug Festgesänge vor, und Ehrengäste wie Professoren, 
voran der Prorektor, betraten in feierlichem Zuge die 
Auia. Von der Kathedra herab hielt Professor, Dr. 
Gerlach den Festvortrag, der die innere Kolonisation 
behandelte, die (nach seinen Darlegungen) sich in den 
Grenzen, die durch die natürlichen Produktionsbe- 
dintzungen und die Marktverhältnisse bestimmt werden, 
halten muß unter Vermeidung einer über das unver­
meidliche Maß hinausgehenden Mobilisierung des Groß­
grundbesitzes. Auch reiche die innere Kolonisation für 
sich allein nicht aus, um Abhilfe zu schaffen, denn gleich­
zeitig müsse die Abwanderung durch Hebung der ma­
teriellen und geistigen Kultur in Stadt und Land ver­
ringert werden. Die Abwanderung habe z. B. in den 
Iah u n  1896—1905 in Westpreußen, Posen, Pommern, 
Schlesien und dem Regierungsbezirk Frankfurt a. O. 
zusammen über 700 000, in Ostpreußen allein in dieser 
Zeit rund 235 000 Personen und in den Jahren 
1886—1905 in Ostpreußen allein 473 000 Personen be­
tragen. — Am Nachmittag fanden überall in der Stadt 
Festessen statt. Die Spitzen der Zivil- und Militärbe­
hörden waren in der Königshalle, die städtischen Be­
hörden in der Börse, die Vertreter des Landkreises und 
der eingemeindeten Vororte im Tiergarten, der Lehr­
körper der Universität bei Herrlitz, die Juristen und die 
Geistlichkeit im Berliner Hof, die Philologen im Theater- 
restaurant festlich vereint usw.

Gnesen, 26. Januar. (Zu den Unredlichkeiten dreier 
Abiturienten) am hiesigen Gymnasium erfährt die 
„Schles. Ztg." noch, daß die Ermittelungen nunmehr 
abgeschlossen sind und die Erhebung einer Anklage un­
ausbleiblich zu sein scheint. Die drei Beschuldigten 
hatten die von ihnen entwendeten Formulare für Ab­
gangs- und Reifezeugnisse mit dem Stempel des Gym- 
nasiums versehen und haben jetzt ohne weiteres zuge­
geben, daß sie beabsichtigt hätten, sich der so gefälschten 
Zeugnisse in Galizien zu bedienen. Den Eingang in 
das Gymnasium verschafften sie sich durch eine Kellertür, 
die, weil scheinbar zu klein, um einen Menschen hindurch 
zu lasten, unverschlossen war. Ganz ausgeschlossen er­
scheint jedoch nicht, daß sie auch versucht haben, auf an­
derem Wege in das Gymnasium zu gelangen.

Mogilno, 24. Januar. (Brandunglück.) Die vi-r 
Jahre alte Tochter des Postassistenten Panthen ver­
brannte während der Abwesenheit der Eltern, sowie 
eines zur Beaufsichtigung bestellten Mädchens. Wahr­
scheinlich hat das Kind mit Streichhölzern gespielt, die 
auf einem neben dem Bettchen stehenden Tische lagen.

Schönlanke, 24. Januar. (Ertrunken.) Der Arbeiter 
und Veteran Gottlieb Schröder von hier besuchte sein 
Heimatsdorf Runau, um an einer Feier des Krieger- 
vereins teilzunehmen. Am nächsten Morgen fand man 
den 70jährigen Mann im Dorfteiche ertrunken vor.
cr 24. Januar (Einbruch.) Der aus Rttßlan
stammende Mullerlehrlmg Karl Mysliewicz stah lseiner 
Meister, dem Müller Wirbel in Reisen, mittelst Eir 
bruchs 1200 Mark und floh. Einen neuen Anzug, de 
ihm der Meister zu Weihnachten geschenkt hatte, nähr 
er mit. Aus dem Bahnhöfe Reisen hat der Flüchtlin 
eine Fahrkarte nach Vreslau gelöst.

„Es war eine Kleinigkeit für mich, und 
wenn Sie meiner Hilfe je wieder bedürfen, — 
ich bin mit Freuden bereit."

„Das ist riesig nett von I h n e n -------und
gerade diese englischen Übersetzungen sind so 
schwierig und zeitraubend für mich."

„A ber-------ich verlange eine Gegen­
leistung." Er sah sie mit lächelndem Blick an.

„Welche?" fragte sie zaghaft und wich 
seinem Blick aus.

Sie dürfen mich nicht wieder als Feind be­
handeln -------ich will nun einmal I h r --------
Freund sein."

„Ich will." Inge schwieg sekundenlang. 
Ein klein wenig regte sich wieder der Trotz in 
ihr, aber das frohe, selige Gefühl, das vielleicht 
die glückliche schnelle' Erledigung der schweren 
Arbeit in ihr wachgerufen hatte, behielt doch 
die Oberhand, ja etwas von dem alten Über­
mut brach plötzlich durch.

„ J a -------g u t--------das he iß t--------wenn
ich mich je wieder über S i e -------ärgern muß
-------dann ist die Freundschaft aus," rief sie
lachend.

„Sie haben sich schon einmal über mich ge­
ärgert? — — O, wie ich das Ledaure------ es
war gewiß nicht meine Absicht und wird nie
meine Absicht se in -------wollen Sie mir das
glauben?"

„Ja."
Ih r  war plötzlich ganz seltsam zumut ge­

worden. Ein Beben ging durch ihren Körper, 
eine Angst, ein Aufruhr.

„Die Pflicht r u f t ------ leben Sie wohl,
Fräulein Inge, und vergessen Sie Ih r  Ver­
sprechen nicht — ich baue darauf."

Der landwirtschaftliche Beruf im 
Gegensatz zu anderen Berussarten.

Neuerdings werden in  der Thorner Garnison 
von den Direktoren und Fachlehrern der landw irt­
schaftlichen Winterschulen Neu-Schönsee und S tras- 
burg Unterrichtskurse abgehalten, die den Zweck 
haben, das Interesse und die Liebe zur Landwirt­
schaft zu fördern und dadurch auch der Landflucht 
E inhalt zu tun. Die Einleitung zu diesem Kursus 
bildete der nachstehende V ertrag: „ D e r  l a n d ­
w i r t s c h a f t l i c h e  B e r u f  i m  G e g e n s a t z  zu  
a n d e r e n  B e r u f s a r t e  n."

Es ist m ir die angenehme Aufgabe zuteil ge 
worden, Ihnen  die Vorzüge des Landlebens zu 
schildern. Ich tue das umso lieber, a ls ich selber 
mit Leib und Seele Landwirt bin, und zwar sehen 
S ie in  m ir auch einen Bauern: denn ich habe als 
Bauer m it meinen Leuten um die Wette gearbeitet 
und habe die Freuden und Leiden eines Landwirts 
zur Genüge kennen gelernt. Ich darf mir aber 
auch ein Urteil über andere Berufsarten zutrauen, 
denn ich habe viele Jah re  in der S tad t gelebt und 
gewirkt und bin auch m it anderen Berufsarten in 
enge Berührung gekommen. Wenn ich also vor 
S ie hintrete, um Ih n e n .d ie  Vorzüge des Land­
lebens zu schildern, so seien S ie versichert, daß ich 
dies aus innerster Überzeugung tue. Es ist nun 
leider eine bekannte Tatsache, daß gerade in den 
letzten Jahren der Zug vom Lande nach der Stadi 
immer mehr zugenommen hat, und es lohnt sich 
deshalb, nach den Gründen für diese Erscheinung 
zu forschen. W as für Vorteile bietet denn das 
Stadtleben gegenüber dem Landleben? W ir wollen 
uns vier Fragen vorlegen: 1. S ind vielleicht die 
Erwerbsverhältnisse in der S tad t günstiger? 2 
Is t die Arbeit in der S tad t leichter und einträg­
licher? 3. Is t das Leben in der S tad t etwa ge- 
! und er? 4. Is t die städtische Beschäftigung ehren­
voller? W as den ersten Punkt anbetrifft, ob näm­
lich die Erwerbsverhältnisse in der S tad t günstiger 
sind, so brauche ich nur darauf hinzuweisen, daß es 
auf dem Lande noch niemals Arbeitslose gegeben 
hat, daß wenigstens Arbeitslosigkeit nur in ganz 
vereinzelten Fällen vorkommt, im Gegenteil immer 
Nachfrage nach anständigen Arbeitern ist. Ganz 
anders steht es in den großen S tädten — und meist 
sind es ja  gerade die größeren und großen Städte, 
dre den ländlichen Arbeiter anziehen. Allein Ber­
lin zum Beispiel hatte im vorigen W inter 40- bis 
50 000 Arbeitslose auszuweisen, die die öffentliche 
Wohltätigkeit in Anspruch nehmen mußten, und 
dre öffentlichen Asyle und Nachtherbergen reichten 
nicht aus, um alle Bittenden aufzunehmen. Da 
klopft die Not an tausend Türen, und anständige 
Leute werden zu Bettlern, ehrliche Arbeiter zu 
Eelegenheitsdieben. Während es auf dem Lande 
me an regelmäßiger Beschäftigung fehlt, gibt es 
in der S tad t oft viel, oft wenig und oft gar keine 
Arbeit. Wer also nicht zu den verhältnismäßig 
Wenigen gehört, die hier eine feste Anstellung 
finden, muß sich darauf gefaßt machen, daß er dann 
und wann ohne Arbeit ist und dann von dem 
früheren Erwerbe zehren muß. J e  nach den W itte­
rung-- und geschäftlichen Verhältnissen — ohne daß 
es ein Mensch ändern kann — wird dieser Fall 
häufiger oder seltener eintreten, das hat uns der 
letzte langanhaltende W inter deutlich gezeigt. Dazu 
kam verstärkend eine geschäftliche Krisis; das heißt 
infolge teuren Geldes und geringerer Nachfrage 
nach den verschiedensten Artikeln wurde die I n ­
dustrie lahmgelegt. Die Fabriken mutzten deshalb 
Arbeiter entlasten, und ebenso erging es vielen 
Geschäften m der S tadt. Das alles kann auf dem 
Lande nicht eintreten: Solange die Erde steht, 
w nd mcht aufhören S aa t und Ernte, heißt es in 
der Bibel, und dieses W ort hat sich bewährt und 
wird sich immerdar bewähren. W ir kommen zur 
zweiten Frage: Is t  die Arbeit in der S tad t leichter 
und erträglicher? Ich weiß aus eigenster Erfah- 
s ^ ug , wi e  schwer die Arbeit des Landmanns ist, 
m Nage und Kälte und sengendem Sonnenbrand. 
Glauben Sie nicht, daß ich die Last des Land- 
manns unterschätze, dem nicht einmal ein Sonn- 
und Festtag völlige Arbeitslosigkeit bringt. Aber 
halten S ie die Arbeit des Bergmanns für leichter, 
der in ewiger, nur von seinem Grubenlichtchen er­
hellter Nacht gebeugt, knieend, oft auf dem Rücken 
liegend, in ungesunder Luft. von Gefahren um- 
droht fernen — freilich reichlicheren — Tagelohn 
erw irbt? Oder kann der Pflüger, über dem die 
Lerchen M ilie ren , den Glasbläser oder den Eisen- 
arbeiter beneiden, b is in ohrenbetäubendem Lärm 
arbeiten und in fast unerträglicher G lut ihre 
Lungen ausdörren? Auch das ewig gleiche Einerlei 
der Fabrikarbeit fällt als erschwerend ins Gewicht. 
Zugegeben, daß der Verdienst größer ist, so muß,

Noch einen Händedruck und er war fort 
Auf dem harten Kies klangen noch eine Weil, 
seine kräftigen Schritte, dann wurde es still 
ganz still.

Nur die Weinblüten bewegten sich leise in 
Winde; in den Kronen der Bäume rauschte es 
Inge stützte den Kopf in die Hände unk 
lauschte diesen Tönen, die eine wunderbar, 
Melodie für sie enthielten. Wovon sprachen si«
ihr? Von Seligkeit und Glück-------von Leii
und Weh?

Eine Stunde verging; sie hatte es kauni 
bemerkt.

Als sie endlich aufstand und ihre Buche; 
zusammenpackte, lag ein sinnender Ernst ir 
ihren Zügen, ein Ausdruck, der dem lachender 
Kindergesicht bisher fremd gewesen war. Unk 
Inge war kein Kind mehr. Diese eine Stund? 
hatte sie zur Jungfrau gereist.

«Inge, Inge, was machen Sie denn heute 
nur?" fragte am anderen Tage der Professor 
Dr. Asmus in der Literaturstunde, als Inge 
ganz gegen ihre Gewohnheit so merkwürdig zer­
streute Antworten gab „Wo haben Sie Ihre 
Gedanken? Bei uns doch sicherlich nicht."

„Nein," gab Inge offen zur Antwort unk 
errötete unter den Blicken ihrer Freundinnen, 
die sie erstaunt betrachteten.

„Darf man erfahren, wo sonst?"
Der gefürchtete, aber auch angeschwärmte 

Lehrer fragte das mit leisem Spott im Ton.
„Ich dachte a n ------- zuhause," gab Inge

zur Antwort.
„O, es ist doch nicht jemand in Ih rer Fa­

milie krank?"

wie ich schon eben ausführte, m it zeitweiliger Ar­
beitslosigkeit gerechnet werden, und andererseits ist 
auch der ganze Haushalt und Aufwand in der S tad t 
wesentlich größer. Alles, was sich die Arbeiter 
auf dem Lande nebenher, sozusagen für umsonst 
bauen können, müssen sie hier für schweres Geld 
kaufen. Ich erinnere nur an Gemüse und K ar­
toffeln. Das beste Nahrungsmittel aber, die Milch, 
ist auf dem Lande, wenigstens in unserer Provinz, 
— und diese Verhältnisse können uns hier nur 
interessieren — fast um die Hälfte des Preises, den 
man in der S tad t dafür zahlt, zu bekommen; ja, 
meistens hat der Landmann sie ganz für umsonst, 
denn er kann sich eine Kuh oder Ziegen halten, das 
Futter bekommt er von seinem Arbeitgeber ge­
liefert. Auch Schweine kann er sich m it seinen 
selbst gebauten Kartoffeln mästen, denn er bekommt 
genügend Garten- und Kartoffelland, sodaß er 
einem kleinen Besitzer vergleichbar ist, nur daß 
ihm Haus und Land nicht eigen gehören; aber 
dafür hat er auch nicht die Sorgen für Heizung, 
M ißernten und Krankheit. Dazu kommt, daß der 
Arbeiter auf dem Lande so gut wie gar keine 
Steuern zu bezahlen hat, auch Schule und Kirche 
hat er ganz frei — in der S tad t kostet ihm das 
alles viel Geld; ja, noch nicht einmal das Wasser 
hat man dort für umsonst! Aber mehr noch zu 
Buche schlägt der Aufwand an Kleidung, der natür­
lich viel größer in der S tad t sein muß. als auf 
dem Lande. Während auf dem Lande noch an der 
S o lid itä t und Einfachheit festgehalten wird und 
das W ort g ilt: „Nein und ganz, gibt schlichtem 
Kleide Glanz", wird in der S tad t in Kleidung 
und H ausrat Luxus getrieben. Billiger Plunder, 
der doch zehnmal zu teuer bezahlt wird, der die 
Putzsucht und Ceckerei fördert, t r i t t  anstelle der 
dauerhaften, hausgemachten Stoffe. I n  den Woh­
nungen machen sich unnötige Zierrate und geschmack­
lose Staubfänger breit, die nur Unbequemlichkeit 
und Arbeit machen; die Möbel führen zwar hoch­
trabende Namen, und es fehlt weder Vertikow noch 
Trum eau; aber sie sind unsolid gearbeitet und 
zum großen Teil nicht bezahlt, denn die großen 
Warenhäuser liefern so bereitwillig auf Abzahlung 
und machen das Schuldenmachen so leicht, über­
haupt ist in der S tad t die Versuchung zu Ausgaben 
viel stärker, als auf dem Lande. Alle die schönen 
Läden reizen ja dazu, und dann, wie soll der Ar­
beiter in der S tad t die Sonntage verbringen? 
Während er auf dem Lande seine Freude an dem 
Gedeihen seiner selbstgebauten Früchte hat, ihrem 
Fortkommen mit Hacke, Harke und Dünger nach­
hilft und sich über das Wachstum seines Viehs 
sowie über die N atur selbst freut, geht er in der 
S tad t im W inter in die Wirtschaft und im 
Sommer, seinem natürlichen Dränge folgend, mit 
seiner Fam ilie ins Freie, wobei schon der Kinder 
wegen hier und da eingekehrt werden muß. Wie 
sollten auch sonst die vielen Wirtschaften in der 
S tad t und deren Umgebung existieren können! 
Gewiß macht die junge W elt auf dem Lande am 
Sonntag Abend auch einmal ihr Tänzchen; aber 
die Unkosten sind dabei bekanntermaßen lange nicht 
so groß. Die dritte Frage, ob der Aufenthalt in 
der S tad t und die SLadtarbeit gesünder ist, a ls das 
Landleben, können Sie sich eigentlich selber beant­
worten. Aber ich will Ihnen  dabei noch mit ein 
paar Zahlen nachhelfen. Es könnten sonst doch 
einige auf den Gedanken kommen, daß die regel­
mäßigere und kürzere Arbeit, überhaupt das Stadt- 
leben an und für sich, einen wohltuenden Einfluß 
auf den Körper ausübe, der den M angel frischer

begrenzte, eine bestimmtere ist; denn m it acht bis 
zehn Stunden pro Tag ist die Sache gemacht, wäh­
rend auf dem Lande, namentlich im Sommer, die 
Arbeit morgens um 3 Uhr beginnt und oft erst 
abends um 9 Uhr aufhört. Aber die Zeit solch 
angestrengter Arbeit ist verhältnismäßig kurz, sie 
beschränkt sich meist auf die Ernte und dauert zirka 
sechs Wochen, also von Ende J u l i  bis Anfang Sep­
tember. Auch im Vorsommer, vom April b is Ende 
Ju li , beginnt die Arbeit auf dem Lande morgens 
5 Uhr bis zirka 7 Uhr abends — die nötige Früh­
stücks-, M ittags- und Vesperzeit natürlich einbe­
griffen —, aber vom Oktober ab kürzt sich die Zeit 
naturgemäß schon bedeutend ab, und im W inter 
wird eine zeitlang nur von morgens 8 b is nach­
m ittags 4 Uhr gearbeitet. Dadurch gleichen sich 
die Arbeitszeiten von S tad t und Land schon ziem­
lich wieder aus, und einen Vorteil bietet das 
letztere dadurch, daß in der schönen Jahreszeit 
länger, in der W interszeit kürzer gearbeitet wird. 
Und dann kommt hinzu, daß hier die Arbeiten 
immer in frischer Luft vor sich gehen. Wo atmet 
man solche noch in der S tad t?  Namentlich in einer 
solchen, wo die Automobile schon ihr Unwesen trei-

„Gottlob, nein, Herr Professor," erwiderte
Inge aber jetzt, „und-------ich dachte nur, daß
ich nachher zu Papa gehen würde."

Sie blieb auch in den anderen Stunden zer­
streut, nur in der englischen übertraf sie alle 
anderen mit ihrer guten Übersetzung.

„Sie sind sehr fleißig gewesen, ich muß 
Ihrem Eifer loben," sagte Miß Wilson.

Doch wie vorhin der Tadel, berührte sie jetzt 
das Loblied blutwenig. Sie sehnte nur das 
Ende des Unterrichts herbei, wo sie wieder nach 
Buchenau zurückfahren durfte.

Endlich schlug die ersehnte Stunde. Mit 
einer gewissen Hast packte sie ihre Bücher und 
verabschiedete sich von ihren Freundinnen.

„Was hast du nur heute, Inge? du bist so 
ernst und s ti l l------- " fragten sie diese.

„Ach, laß mich doch!" entgegnete Inge un­
geduldig.

Sie atmete erst auf, als sie im Wagen saß, 
der sie nach Buchenau zurückbrachte.

Zuhause angelangt, trat sie in das 
Wohnzimmer, wo Frau Helmbrecht saß.

Bei Inges E intritt flog ein freudiges Lä­
cheln über ihr Gesicht.

Wie vorteilhaft sich das Kind entwickelte! 
Fast mit jedem Tage kam es mehr aus der 
Knospe heraus, und die Zeit lag nicht mehr 
fern, wo es sich zu voller Blüte entfaltet haben 
würde. Inge versprach schön zu werden. Gott 
mochte ihr das reine Kindergemüt, den un­
getrübten Frohsinn erhalten!

Wie ein Gebet stieg es in der Mutter 
Herzen auf.

„Der Vater hat mich wohl schon vermißt, 
M utti?" fragte sie.

den? Einem, der die frische Landluft gewöhnt ist, 
kommt es schon deswegen schier unmöglich vor, auf 
die Dauer in der S tad t auszuhalten. M an fühlt es 
instinktiv, daß man dabei nicht gesund bleiben kann, 
und daß dies wirklich auf die Dauer nicht der Fall 
ist, zeigt sich dann auch Lei der Aushebung zum 
M ilitä r. Die deutschen Großstädte, das heißt die 
S tädte mit über 100 000 Einwohnern, machen ein 
Fünftel der Bevölkerung Deutschlands aus; sie 
müßten also auch den fünften Teil unserer Soldaten 
liefern. Aber weit gefehlt! Die junge Mannschaft 
der Großstädte ist durch ungesunde Lebens­
bedingungen, durch Mangel und Entbehrung, durch 
Ausschweifungen aller A rt körperlich so geschwächt, 
daß die Großstädte statt des Fünftels unseres 
Heeres, das sie nach ihrer gesamten Einwohner­
zahl liefern müßten, nur den siebzehnten Teil der 
Armee stellen können. E tw as günstiger sind die 
Verhältniße in den Mittelstädten von 20—100 000 
Einwohnern. Aber weit mehr als die Hälfte der 
gesamten Soldatenschaft kommt vom Lande oder 
aus kleinen ländlichen Städten. Aufgrund der
reichsstatistischen Berechnungen hat man festgestellt, 
wieviel militärtaugliche junge M änner man von 
jedem deutschen S taa t, jeder preußischen Provinz 
usw. nach ihrer Einwohnerzahl erwarten dürfte. 
Da ergibt sich ganz klar, daß Länder und P ro ­
vinzen m it dichter Kopfzahl der Bevölkerung, also 
die stadtreichsten Jndustriebezirke, weit hinter diesen 
festgestellten Zahlen zurückbleiben. Beispielsweise 
stellen Hamburg und B erlin von jedem 100 Re­
kruten, die sie stellen sollen, ganze 39! D as schwach­
bevölkerte Ostpreußen aber stellt um fast die Hälfte 
mehr, als es seiner Einwohnerzahl nach müßte, 
nämlich je 140, wo man 100 erwarten könnte. Noch 
viel schlimmer stände es m it diesen Zahlen, wenn 
nicht das Land immerwährend Menschen an die 
S tädte abgäbe. Hat doch allein in den Jahren  
1895—1900 der preußische Osten gegen 500 000 P er­
sonen an die S tädte und Jndustriebezirke abgegeben. 
Das Land hat daher die hohe Aufgabe, das deutsche 
Volk gesund an Leib und Seele zu erhalten und den 
unerschöpflichen und frischen Jungbrunnen für die 
Volks- und Wehrkraft des deutschen Reiches zu 
bilden. Solange man jung und kräftig ist, denkt 
man nicht daran, daß man krank und schwach wer­
den kann; aber glauben S ie mir, später lernt man 
a ls höchstes Gut die Gesundheit schätzen. Ohne diese 
kann man nicht glücklich sein und — was vielleicht 
noch schlimmer ist — auch nicht glücklich machen! 
Gerade dadurch aber, wie und wo man die Jugend 
verbringt, legt man den Grund zu einem frühen 
Siechtum oder einem rüstigen Alter. Darum 
meiden S ie Ausschreitungen jeder Art, und seien 
S ie in ihren Genüssen mäßig! Aber w ir haben 
noch die letzte Frage zu beantworten: Is t die Be­
schäftigung in der S tad t vielleicht ehrenvoller, a ls  
die auf dem Lande? Nur zu oft hört man in der 
S tad t die höhnische Bemerkung: „Ach, der ist ja  
vom Lande!" oder: „Das ist ja  ein Bauernjunge!" 
oder gar: „Ein Mistbauer!" Aber Lei Lichte be­
sehen, sind das Schlagworte und nichts weiter; sie 
entbehren jeder Begründung. Gewiß muß sich der 
Arbeiter auf dem Lande oft m it dem Dung be­
schäftigen; aber wer die hohe Bedeutung und Nütz­
lichkeit desselben kennt, wird wahrlich nicht darüber 
spotten, sondern den glücklich preisen, der über recht 
große Mengen davon zu verfügen hat; denn er ist 
so recht die Grundlage für alle Fruchtbarkeit des 
Bodens und für das Wachstum der Pflanzen. 
Auch m it dem Vieh müßen sich die Arbeiter auf 
dem Lande viel beschäftigen; aber ich wüßte nicht, 
wre das jemanden herabsetzen könnte, oder sind 
etwa die Pferde in der S tad t edler und besser, a ls 
die auf dem Lande? Arbeit schändet nicht! Arbeit 
schändet nie und nirgend, sie macht den Menschen erst 
zum nützlichen Gliede der menschlichen Gesellschaft; 
in den Augen eines jeden Verständigen ehrt die 
Arbeit den Menschen, wenn sie nur fleißig und 
ordentlich ausgeführt wird. — Kennen S ie die 
hübsche Sage vom Riesenspielzeug? Das Riesen- 
fräulein packt Bauer, Pflug und Gespann in ihr 
Tüchlein und stellt m it fröhlichem Lachen das 
hübsche Spielzeug dem Vater auf den Tisch. Der 
Alte aber nimmt die Sache sehr ernst: „Der Bauer 
ist kein Spielzeug," sagt er, „denn wäre nicht der 
Bauer, so hätten w ir kein B rot!" Ich will sicher 
die Arbeiten der Industrie und des Handels nicht 
herabsetzen. W as ich von der Landwirtschaft gesagt 
habe, g ilt von jeder Arbeit: sie schändet nicht, sie 
ehrt. Aber die Arbeit des Landmanns ist doch die 
grundlegende, und „wäre der Bauer nicht, so hätten 
w ir kein B rot!" — Ein W ort noch über die sitt­
lichen Verhältniße. Wo machen sich die Laster und 
Sünden breit, wo werden die meisten Verbrechen 
begangen, besonders Roheitsverbrechen? Jede Zei­
tung liefert Ihnen  den Beweis, daß die S tad t 
darin dem Lande weit überlegen ist. Wo also ist

»Ja, Inge, gehe nur zu ihm."
„Ich muß immer an ihn denken, Mutti, 

und konnte garnicht aufmerksam sein. Wie 
lange ist es denn her?"

„Achtzehn Jahre."
„Und er kann den verlorenen Sohn noch 

immer nicht verschmerzen?"
„N ein -------du kennst die traurige Ge­

schichte j a . -------Du weißt, daß er sich selbst
die Schuld an dem Verlust beimißt, daß er sich 
grausamer, unbeugsamer Härte anklagt."

„Und er ist doch stets so gut — ich begreife 
nicht, wie er dam als------ "

„Gehe nur zu ihm, Inge. Dein Vater ist 
wie immer an diesem Tage traurig, und du 
wirst vielleicht wieder die rechten Trostesworte 
für ihn finden."

„Ich will es versuchen. Der arme Vater! 
Ich glaubte, daß seine zufriedene Stimmung, 
sein gutes Befinden ihn diesmal über den 
traurigen Tag Hinwegbringen würde. Er war 
doch in letzter Zeit so viel froher und wohl­
gemuter als sonst, nicht wahr, M utti?"

„Ja, Kind; das macht aber, daß die Sorgen 
um seine Fabrik jetzt von ihm genommen sind, 
daß er eine so treue Stütze, einen so kraftvollen 
Vertreter gefunden hat."

„ In  Mr. Williams?" sagte sie leise, und 
eine helle Röte stieg in ihr Gesicht.

„Ja, in ihm. Wir können dem Himmel 
nicht genug danken, daß er uns diesen Mann 
schickte. Dein Vater schätzt ihn und vertraut 
ihm."

„Und du M utti?"
(Fortsetzung folgt.k



^re Gefahr oer Verrohung und Entsittlichung der 
Jugend am größten? I n  der Großstadt! Nun, ich 
glaube, Sie überzeugt zu haben, daß, bei Lichte 
betrachtet, die Erwerbsverhältnisse in  der Stadt 
urcht günstiger sind, als auf dem Lande, daß in  
gesundheitlicher Beziehung das Landleben und die 
Landarbeit entschieden vorzuziehen sind, und daß 
ber Landarbeiter allen Grund hat, stolz auf seinen 
-oeruf zu sein. Die hohe nationalökonomische Be­
deutung der Landwirtschaft ersieht man auch aus 
oer Fürsorge der Behörden. Die deutsche Landw irt­
schaft hat sich eines sehr großen Interesses der Ne­
uerung zu erfreuen; sie genießt eine reichliche F ür­
sorge. Aber die Regierung gibt diese Fürsorge auch 
keinem Unwürdigen; sie weiß wohl, daß der Land­
w irt der treueste Staatsbürger, der größte P a trio t 
ist. Niemand kann die Heimaterde heißer lieben, 
als der ihre Scholle bebaut, als der, dem sie Nähr­
mutter und Sorgenkind zugleich ist. Darum w ird  
auch die Fürsorge des Staates für die Landw irt­
schaft stets ihren Segen in  sich selbst tragen; denn 
sie fördert den Stand, der in  angestammter Treue 
Mit Gott für König und Vaterland steht, treu und 
dankbar, wie die SHolle, die er bebaut. Aber trotz­
dem ist es Tatsache, daß die Arbeiter sich immer- 
Mebr vom Lande entfernen und nach den Städten 
Aehen, und das muß doch seinen Grund haben. 
Nun, für mich liegt er auf der Hand, und zwar ist 
es nicht nur e in  Grund, sondern es wirken mehrere 
Zusammen. E in Hautpgrund ist in  meinen Augen 
der, daß es die Frau in  der Stadt Lei weitem 
bequemer hat, als auf dem Lande. Während sie 
rn der Stadt nur ihre Hauswirtschaft zu besorgen 
und Zeug von Mann und Kindern in  Ordnung 
Zu. halten hat, muß sie auf dem Lande noch das 
^reh versehen, melken rc. und außerdem bisweilen 
auch noch im Felde mitarbeiten. Unbestritten muß 
Zugegeben werden, daß es die Frau, wie man so zu 
lagen pflegt, auf dem Lande bedeutend schwerer hat 
und ih r Vergnügen dagegen dort nur ein m in i­
males ist. Wie ich früher schon ausführte, kann sie 
ln der Stadt auch mehr Wert auf ih r Äußeres 
legen und sich und die Kinder schöner kleiden. Wer 
aber als erfahrener Ehemann weiß, welchen Einfluß 
ore Frau auf ihren Mann hat, der kann nicht 
Zweifelhaft darüber sein, daß sie ein wichtiger 
Hebel für den M ann ist, nach der Stadt zu ziehen, 
und hat sie erst einmal das Stadtleben geschmeckt, 
bann ist sie für das Land verdorben. Das t r i f f t  
Urcht nur für den Arbeiterstand, sondern auch für 
ben Stand der Besitzer zu. E in zweiter Grund 
Uegt darin, daß sich der Arbeiter in  der Stadt 
freier und ungebundener fühlt. I n  dem ewig 
gleichen Getriebe der Landwirtschaft gibt es keine 
Unterbrechung, keine Pause, selbst an den Sonn- 
und Festtagen muß er dem Vieh die nötige Pflege 
angedeihen lasten. Dann gibt es auf dem Lande 
Meist nur Jahreskontrakte; hat er einmal ja  gesagt, 
lo muß er durchholten, selbst, wenn es ihm nicht 
Zefallt, und jeder Stellenwechsel außer der Zeit 
bringt ihm Ärger und Kosten. Bedenkt man aber 
uuf der anderen Seite, daß die Arbeiter in  der 
Stadt meist insofern in steter Unsicherheit leben, 
?ls durch irgend eine Konjunktur das Geschäft, 
w  dem sie arbeiten, gezwungen ist, eine Anzahl 
Urbeiter zu entlasten, — las man doch neulich, daß 
erne Gesellschaft, welche 15 000 Arbeiter beschäftigt, 
plötzlich eine Schicht von 5000 Mann wegen unge­
nügender Beschäftigung , entlassen mußte —, so hat 
?.?* Jahreskontrakt wahrlich auch seine gute Seite 
für die Arbeiter. Nichtsdestoweniger scheint gerade 
D  b?r . Jetztzeit das Stadtleben besondere Reize 
2 M b e ite r zu haben, und es ist auch nicht 
ZU leugnen, daß er auf dem Lande mancherlei Ver­
gnügungen, die ihm die Stadt bietet, bis auf 
wenige auf dem Lande entbehren muß. Is t er Lrotz- 
bem wirklich so einsichtig, doch auf bem Lande 
bleiben zu wollen, so drängen außer seiner Frau 
auch noch seine Kinder nach der Stadt, namentlich 
bre Mädchen. Sie sind hier nach verschiedener 
Nrchtung hin ein gesuchter A rtike l und können, 
wenn sie ehrlich und fleißig sind, allerdings eine 
angenehmere Stellung in  der Stadt erringen, als 
auf dem Lande. Daß die jungen Mädchen aber in  
ner Großstadt allen Versuchungen mehr wie sonst 
ausgesetzt sind, liegt ja auf der Hand, und Lausende 

ehrbaren Landmädchen, die des 
Wichten Verdienstes wegen in  die Großstadt kom- 
Amr, haben ihre Unschuld und Ehre eingebüßt und 
NNd fürs Leben unglücklich geworden. Schließlich 
mochte ich aber noch auf einen Punkt hinweisen, 
ber schwer für das Land in  die Wage fä llt. Jeder 

keusch strebt nach Besitz und Selbständigkeit; 
"klein, aber mein!" das ist die Parole. Das sieht 
man so recht an den Laubenkolonien bei den großen 

tasten. Vor den Toren der Großstadt entwickelt 
nch das ländliche Leben. Um die Lauben, die Schutz 
W en Sonnenbrand und Regen gewähren, breiten 
Nch dre Garten- und Gemüsebeete. Der Großstädter 
a glücklich, da seinen eigenen Kohl zu bauen; 
oer wie armselig erscheinen einem Landkinde diese 

d/?^?^<.^ückchen Erde, wie lächerlich der Stolz 
Besitzer, die natürlich meist nur 

füb lo^  sich doch wie Großgrundbesitzer
doch beweist uns das nur, wie tief 

ore Sehnsucht nach der eigenen Scholle im  Menschen- 
L a ^ ? . ^ e l t !  W ieviel leichter ist es einem 
l l b ^ ^ e r  gemacht, diese Sehnsucht Zu erfüllen! 
übt»^n E d  dem Lande jetzt kolonisiert, d. h.

die Arbeiter seßhaft zu 
nur Heim ZU schaffen, wobei sie selbst
Del genüge M itte l aufzuwenden brauchen. 
s u n d ^ m ^ V /^ ^ e r  Arbeit ist es daher jedem ge- 
e i^ n  auf dem Lande heutzutage leicht,

Z? erwerben. Alles in  allem hat 
l dre Landwirtschaft ihre großen Vorzüge —

A u f a ^ / ^  .wirtschaftlicher Natur. Sie hat die 
d r in a ^ d N ? ^ ^ b ? n  Stoffe zu erzeugen, die die 
R a b r u n ^ ^ ^ ^ ^ ^  des Menschen befriedigen: 
S a n d e ? ^ ^ ^ ^ ^ Z -  DW Lebensfähigkeit von 
der V e r ^ ^  Zum großen T e il auf

J ä h rn  °b°r blüht seit Sausenden v.
schövki-n gleichen Gegenden, ohne sich zu e.
und ^ Z? ute il kann der Landwirt die Kraft
Die N W ^ g k e i t  seines Ackers sogar erhöhen!

L  V  der Landwirtschaft erhält 
beruht M " d  und frisch, und deshalb
auf der ^ ^ ^ E u s t  .des Vaterlandes vorwiegend

B ü ro ertun W °°? ^" « A ? "  l.ür die Erhaltung der 

°n T  altn °°^d e m  Wer!^Festhatten

° n L c k L g " ° ^  die

Zahl der Selbständigen zu vermehren und die Zahl 
der Abhängigen zu vermindern. M an kann das 
Erwerbsleben eines Staates sehr zutreffend m it 
einem Baume vergleichen, seine Wurzel ist die 
Landwirtschaft, seine Zweige und B lä tte r sind I n ­
dustrie, Gewerbe und Handel. Die Zweige und 
B lä tte r können zeitweise erkranken; der Baum 
w ird  sich aber immer wieder erholen, wenn seine 
Wurzel gesund ist. Is t aber die Wurzel krank, so 
krankt der ganze Baum und stirbt bald ab, wenn 
nicht eine Heilung erfolgt; denn die Wurzel er­
nährt alle Teile. Schon der alte griechische Weise 
Sokrates hat dies erkannt, indem er sagt: „Wenn 
der Ackerbau gedeiht, so gedeihen m it ihm alle 
anderen Künste; geht er aber zurück, so verfallen 
m it ihm alle anderen Erwerbszweige, sei es zu 
Wasser, sei es zu Lande!" Sie haben jetzt als 
Soldat das Leben in  einer größeren Stadt v ie l­
leicht von der angenehmen Seite kennen gelernt; 
bleiben Sie aber, wenn Sie ausgedient haben, 
Ihrem  ländlichen Beruf treu! Kehren Sie aufs 
Land und zur Landarbeit zurück, denn Sie finden 
dort alles, was zu einem nutzbringenden und zu­
friedenen Leben gehört; und halten Sie das W ort 
hoch, das unser vaterländischer Dichter Ernst Moritz 
Arndt auch Ihnen zuruft: „Der Bauer ist des 
Vaterlandes erster Sohn!"

Lokalmichricliten.
Zur Erinnerung. 29. Januar. 1908 s Fürst Gustav 

zu Erback-Schönberg. 1906 Dr. Karl Rothe, hessischer 
Staatsminister. 1905 s Max Staegemann, Direktor 
des Leipziger Stadttheaters. 1904 1 Professor Dr. 
L. Betz in Zürich, bedeutender Literaturhistoriker. 1902 
j- Geh. Iustizrat Mecke, Vorsitzer des deutschen Anwalt-- 
vereins. 1897 s F. M artin i zu Frauenfeld, Erfinder 
des Martinigewehres. 1887 *  Prinz August Wilhelm 
von Preußen, Sohn des deutschen Kaisers. 1877 * 
Friedrich, Graf von Nehna, Sohn Karls, Prinzen und 
Markgrafen von Baden. 1876 f  Franz Denk zu Buda­
pest, ungarischer Staatsmann. 1860 f  Ernst Moritz 
Arndt, deutscher Patriot. 1851 Besetzung Hamburgs 
durch die Österreicher. 1850 *  Marie, verwitw. Groß- 
herzogin von Mecklenburg-Schwerin, Prinzeß von 
Schwarzburg-Rudolstadt. 1826 *  Louis Favre, der 
Erbauer des Gotthardtunnels. 1814 Napoleon greift 
Blücher bet Brienne an. 1784 *  Daniel Ander, be­
rühmter französischer Opernkomponist. 1763 *  I .  G. 
Seume zu Poserna in Sachsen, hervorragender Schrift­
steller. 1613 Frieden zu Knärad zwischen Schweden 
und Dänemark. 1499 *  Katharina von Bora, Luthers 
Gattin.

Thorn. 28. Januar 1910.

— ( P e r s o n a l v e r ä n d e r u n g e n  i n  d e r  
A r m e e . )  Im  Beurlaubtenstande: Zu Leutnants 
der Reserve befördert die Vizewachtmeister M o s e r  
(4 Berlin) und A b r a m o w s k i (Erich) (Deutsch- 
Eylau) des Ulanenregiments von Schmidt (1. pomm.) 
Nr. 4 und der Vizefeldwebel M u e l l e r  (Ostrowo) 
des 2. westpr. Fußart.-Negts. Nr. 15.

-  ( P e r s o n a l i e n . )  Der Rentmeister 
Paulsen in Schlochau ist zum 1. M ärz  nach Tondern 
versetzt. Der RegierungssekretärSchmidt in M arien- 
werder ist zum Rentmeister ernannt; ihm ist vom 
1. M ärz  ab die Verwaltung der Kreiskasse in 
Schlochau übertragen worden.

—  (E  i n e S  t e l l e n v e r m i t t l u n g s -  
f i l i a l e  f ü r  Ost -  u n d  W e s t p r e u ß e n )  
h a t  d e r  V e r e i n  f ü r  H a n d l u n g s -  
k o m m i s  v o n  1858 (Kaufmännischer Verein) 
in Hambura Anfang Januar in D a n z i g , 
Hundegasse 67-68, errichtet. Der Verein besitzt die 
weitaus bedeutendste Stellenvermittlung ; bis Ende 
vorigen Jahres hatte er bereits 144 000 Vakanzen 
besetzt.

— ( Z w e i g v e r e i n  T h o r n  - C u l m -  
B r i e s e n  d e s  V e r b a n d e s  d e r  d e u t s c h e n  
G ü t e r b e a m t e n v e r e i n i g u n g e  n.) I n  der, 
nach Begründung des Vereins, am 16. Januar cr. 
nr C u l m s e e  abgehaltenen Versammlung waren 
leider mehrere Mitglieder, zumteil ohne Motivierung, 
ausgeblieben, doch nahm dieselbe durch Erscheinen des 
Herrn Direktors B o i e  von der landw. Winterschule 
Schönste durch äußerst reges Interesse der Erschienenen 
im Verfolg seines Vortrages einen sehr befriedigenden 
Verlauf. Herr Direktor Boie kam mit seinem Vortrag 
einleitend auf die Ernährung der Pflanzen im allge­
meinen und dann auf die Anwendung von künstlichem 
Dünger — auch Stalldünger — speziell zu sprechen und 
behandelte das Thema in erschöpfender Weise. Die 
anwesenden Herren erhoben sich am Schlüsse des Vor- 
trags zum Dank für denselben von ihren Plätzen und 
stellten noch einige Fragen an den Vortragenden. Zu 
Punkt 4 der Tagesordnung wurden Oberinspektor Timm- 
Hofleben und Inspektor Dommes-Blachta als Delegierte 
zur Delegierten-Versammlnng nach Dirschau gewählt; 
beide Herren nahmen die Wahl dankend an. Es traten 
dem Verein als neue Mitglieder Herr Oberinspektor 
Schlüter-Wichorsee und Herr Oberinspektor Schroeder- 
Siegsruh bei und versprachen, auch ihrerseits dem Ver­
ein weitere Mitglieder zuführen zu wollen. Nachdem 
nun noch die nächste Sitzung, Sonntag den 13. Februar, 
nachm. 4 Uhr, in Culmsee beschlossen — die Tages­
ordnung soll im Vereinsorgan bekannt gegeben werden 
— und das Kaiserhoch von dem Vorsitzer ausgebracht 
worden war, wurde die Versammlung geschlossen.

— ( D i e  S c h w i e r i g k e i t e n  i m B e r l i n e r  
H o l  z g e s ch ä s t.) Dem Antrag auf Eröffnung des 
Konkurses über das Vermögen der offenen Handels­
gesellschaft Julius Brühl jun. ist seitens des Amts­
gerichts stattgegeben worden, nachdem derselbe von den 
am Falliment beteiligten 14 Großbanken unterstützt 
wurde. Gleichzeitig ist auch die Eröffnung des Kon­
kurses über das Prioatvermögen der bisherigen Firmen* 
inbaber Rudolf B rühl und Fanny Brühl, geb. M ahr­
länder, beantragt worden. Der Konkursverwalter 
übernimmt nunmehr die Geschäftsführung von der 
deutschen Treuhand-Gesellschaft, welche die Geschäfts­
bücher der Firma soweit in Ordnung gebracht hat, daß 
sich ein Überblick gewinnen läßt. Die Passiven be­
tragen in Ansehung der bedeutenden unerledigten 
Giroverpflichtungen über 3 M illionen Mark. Zu den 
Aktiven werden jetzt vom Konkursverwalter Holzbe­
stände im Hafen von Petersburg, welche allerdings 
nicht erheblich sind, hinzugezogen. Die Forderung an 
die fallite Firma Kurt Vallentin beträgt zwar über eine 
M illion  Mark. Indessen befinden sich die Wechsel in 
den Händen der Banken, sodaß diese die Quote aus 
dem Vallentinschen Konkurse für sich in Anspruch neh­
men. Für die Brühlsche Masse ist daher nur die als 
Darlehen gegebene Summe von etwa 300 000 Mark 
als Aktivum und im Vallentinschen Koukurse als 
dioidendenberechtigt zu betrachten. Andererseits erhebt 
die Vallentinsche Masse Gegenforderungen, weil noch 
nicht alle russischen Hölzer, auf welche von Vallentin 
Akzeptoorschüsse gegeben wurden, zur Ablieferung ge- 
lanat sind. Beide Konkurse werden sich lange hinziehen.

r. Podgorz, 27. Januar. (Der landwirtschaftliche 
Verein) hat für das Jahr 1910 folgende Sitzungstage 
festgelegt: 16. Februar, 16. M ärz, 17. August, 19. 
Oktober, 9. November, 14. Dezember. Im  Jun i wird 
ein Sommerfest gefeiert werden.

Aus dem Landkreise Thorn, 26. Januar. (V ieh ­
seuchen.) D ie Schweineseuche ist unter den 
Schweinen des Eigentümers und Händlers Guretzki 
in  Viskupitz ausgebrochen. Erloschen ist die 
Schweineseuche unter den Schweinen des G uts­
besitzers Rübner in  Schmolln.

Aus Russisch-Polen, 26. Januar. (Bauunfälle 
und Feuersbrunst in Lodz.) I n  Lodz sind der 
„Voss. Z tg ." zufolge in der letzten Woche nicht 
weniger als vier Neubauten eingestürzt, wobei 
mehrere Menschenleben zum Opfer fielen. Die 
Ursache soll in der überaus schlechten Beschaffenheit 
der Ziegelsteine, dem schleuderhaften Z u ­
sammenfügen der Steine mit Kalk und dem 
eiligen Bauen während der feuchten Jahreszeit 
liegen. Die öffentliche Meinung ist im höchsten 
Grade empört darüber und der Stadtpräsident 
wird von allen Seiten aufgefordert, eine technische 
Kommission zur Untersuchung aller im Bau be­
griffenen Wohnhäuser und Fabriken einzusetzen. 
Auch ein Fabrikbrand ist wieder zu melden. I n  
der Fabrik von Karl Brusse wurde die ganze 
Inneneinrichtung vom Feuer zerstört. Der Brand  
ist zweifellos gelegt worden. M a n  fand bei den 
Löscharbeiten noch einige mit Lunten versehene 
und mit Benzin und Petroleum gefüllte Schweins­
blasen. Der Meister Gustav Biedermann und 
einige Arbeiter, die sich kurz vor Ausbruch des 
Brandes in der Fabrik befunden hatten, wurden 
verhaftet. Der Fabrikbesitzer selbst hat sich ge­
flüchtet.

Wissenschaft, Kunst und Theater.
Die B e r l i n e r  „ G r o ß e  O p e r "  erscheint 

nunmehr gesichert. Am Mittwoch haben sich die 
Interessenten zu einem Gründungssyndikat zu­
sammengeschlossen. Die bisher gezeichnete und 
eingezahlte Summe beträgt 750 000 M a rk ;  
weitere 250 000 M ark  sind von einem Konsortium 
übernommen worden. F ü r den Rest des Aktien­
kapitals von 1 Milk. M k. soll weiteren Interessenten­
kreisen Gelegenheit znr Zeichnung gegeben 
werden. Die formelle Erledigung der Gründnngs- 
arbeiten erfolgt unter M itwirkung der „Revision" 
Treuhand Akt.-Ges.

Der In tendant des Hof- und National- 
theaters in M annheim D r. Karl Hagemann ist 
zum D  i r e k t o r des deutschen S c h a u s p i e l -  
h a u s e s i n H a m b u r g  gewählt worden.

H o f r a t  S c h l e n t h e r  a l s  R e d a k t e u r .  
Der bisherige Direktor des Burgtheaters in 
W ien. Hofrat Schlenther, tritt am 1. Oktober 
als Feuilletonredakteur beim „Berliner Tage­
blatt" ein.

Der neuentdeckte Komet.
A n jedem Abend betrachten in  diesen Tagen  

Tausende den Kometen, der vor kurzem in  J o ­
hannesburg zum erstenmale gesehen wurde. 
S ir  Robert B a ll, der Astronom des Observato­
riu m s von Cambridge, hat eine plötzliche Ä n ­
derung in  der B ahn  des Kometen festgestellt; 
vermutlich hängt sie m it einer Veränderung  
des elektrischen Zustandes der Sonne zusam­
men. D er englische Gelehrte schätzt die Länge 
des Kometenschweifes auf 19 M illio n e n  eng­
lische M e ile n ; der D irektor der B e rlin e r  
S tern w arte , D irektor Archenhold, n im m t da­
gegen an, daß der Schweif doppelt so lang ist.

MannigslillilieS.
( E i n e  E i n i g u n g  i m  H a u s e  W e r t ­

h e i m  i n  S ic h t . )  Die Handelskorrespon­
denz „G elb" meldet: „W ie  w ir von infor­
mierter Seite erfahren, stehen die Verhand­
lungen über eine Verständigung der Firmen 
A . Wertheim —  W olf Wertheim kurz vor 
dem Abschluß. Die Einigung soll derart er­
folgen, daß die Firma W olf Wertheim in die 
F irm a A. Wertheim aufgeht. Die Firma 
W olf Wertheim in der Potsdamer Straße 
soll die Möbelabteilung der F irm a A . W ert­
heim übernehmen, während das Passage- 
Kaufhaus unter der F irm a A . Wertheim 
weitergeführt wird. Herr W o lf Wertheim 
soll wieder Gesellschafter der F irm a A . Wert- 
heim werden, ohne an der Leitung teilzu­
nehmen.

( T r a g ö d i e  e i n e s  g e i s t e s k r a n k e n  
E h e p a a r e s . )  I n  der Goßlerstr. 31 in 
Berlin erhängte sich Donnerstag Vormittag 
der geisteskranke Privatier Otto Rückert, 
während seine 37 Jahre alte Frau Charlotte, 
ebenfalls in einem A nfa ll von Geisteskrank­
heit, vom Balkon des vierten Stocks auf die 
Straße sprang. Die Leiche des Mannes 
wurde nach dem Schauhause gebracht, die 
schwer verwundete Frau nach dem Kranken­
haus Bethanien.

( ü b e r  25000 W o h n u n g e n  le e r . )  
I n  Berlin stehen zurzeit über 25 000 Woh­
nungen aüer A rt und taufende von Läden 
und Gewerberäumen leer. Selbst die Be­

amtenwohnungsvereine, Genossenschaften usw. 
werden von dieser Fülle unvermieteter 
Wohnungen in Mitleidenschaft gezogen. Der 
Beamtenwohnungsverein verzeichnet einen 
M ietsausfall von rund 120 000 Mark. Die 
Wohnungen finden keine Abnehmer.'

( E i n e  R i e s e n s c h w i n d l e r b a n d e  
v e r h a f t e t . )  I n  Berliner Geschäfts­
kreisen, namentlich der Lebensmittelbranche, 
erregt die Verhaftung einer zehnköpfigen 
Schwindlerbande Aufsehen, die seit zehn 
Jahren Geschäftsleute in raffiniertester Weise 
schädigte. Es stellte sich heraus, daß die 
Führer der Bande ihre Agenten in Geschäften 
aller A rt, namentlich in Warenhäusern, in 
Stellungen zu bringen wußten, wo sie ihnen 
bei dem Warenschwindel helfen konnten.

( D e r  i t a l i e n i s c h e  H e r z o g  a l s  
W  e ch s e l f ä l s ch e r.) Der Herzog Fran- 
keszo von Campobello, über dessen Betrüge­
reien w ir schon kurz berichtet haben, ist 34 
Jahre alt und ein Sohn der Schwester des 
Kardinals Rampolla, diemitdemlegitimistischen 
neapolitanischen Fürsten Buonfornello ver­
mählt ist. V or einigen Jahren heiratete der 
Herzog eine der liebreizendsten Erscheinungen 
der römischen Aristokratie, die ebenfalls mit 
dem Kardinal verwandt ist, die Donna Teodo- 
linda A ltieri. Die Ehe wurde vor zwei 
Jahren nach gegenseitigem übereinkommen 
getrennt. Der Herzog verschwendete inzwischen 
sein großes Vermögen in der Lebewslt, ins­
besondere war er ein Bewunderer des be­
kannten früheren römischen Modells V ittorina, 
die vor einiger Zeit Schauspielerin geworden 
ist und als größte Wohltäterin ihres Heimat­
ortes Saracenesco gilt. M it  den Reich­
tümern, die ihr der Herzog von Campobello 
schenkte, half sie ihren Landsleuten, sie brach 
aber ihre Beziehungen zu ihm ab, als eines 
Tages auf ihren Namen gefälschte Wechsel 
präsentiert wurden. Der Herzog leugnete, 
daß er irgend etwas m it dieser Angelegenheit 
zu tun habe. E r war aber tatsächlich finanziell 
ruiniert und begann alle W elt anzupumpen. 
Um seine Gläubiger zu befriedigen, bat er 
sie, vom Kardinal Rampolla unterzeichnete 
Wechsel anzunehmen. Einer der Gläubiger 
begleitete den Herzog in den Kardinalspalast, 
wo er gebeten wurde, im Vorzimmer zu 
warten. Nach einiger Zeit kam der Herzog 
mit einem vom Kardinal garantierten Wechsel 
auf 23 000 Lire, Z ie l drei Monate, zurück, 
aber der Wechsel wurde nicht eingelöst. Die 
Gläubiger warteten, bis es nicht mehr möglich 
war, den Betrug zu verschleiern. Jetzt er­
hoben sie gegen Campobello die Anklage 
wegen Betruges. Die trostlosen Eltern reichten 
gleichzeitig einen Antrag auf Entmündigung 
ihres Sohnes wegen Geistesschwäche ein, die 
sich in der Verschleuderung seiner Gelder 
zeige. Der entmündigte Herzog führte aber 
ruhig sein fideles Leben weiter und verübte 
in Florenz auf den Namen seines Onkels, 
des Kardinals, weitere Wechselfälschungen 
im Betrage von 50 000 Lire. Durch einen 
Fehlbetrag von 30 000 Lire wurde auch die 
Kasse der Antisklaoereigesellschaft geschädigt, 
deren Kassierer der Herzog war. Natürlich 
ließen sich auch andere Geistliche durch den 
Namen und die Verwandtschaft des Herzogs 
düpieren und gaben Geld. I n  Florenz ist 
auch eine Anzahl Hotelportiers geschädigt. 
M it  neuen Geldern, die er, man weiß nicht 
wo, aufgetrieben hat, ist der Herzog nun im 
Automobil m it der Sängerin Id a  Sereni 
vom Florentiner Apollotheater verschwunden.

( D a s  A p p e l l a t i o n s g e r i c h t  i n  
P a r i s )  hat die Aufhebung der auf Antrag 
der Prinzessin Luise von Koburg erfolgten 
Versiegelung des Schlosses Balincourt (Oise), 
des Wohnsitzes der Barin in  Vaughan, ange­
ordnet und die Klage der Prinzessin kosten­
pflichtig abgewiesen.

( V e r g e b l i c h e S u c h e  nac h  den> 
v e r m i ß t e n  T o  u r  i st e n.) Aus Amsteg 
wird telegraphisch gemeldet: Die von hier ab­
gegangene Rettungskolonne zur Aufsuchung 
der zwei seit zehn Tagen vermißten Touristen 
telephonierte von einem Berg - Hotel im 
Maderanertat, ihr Vordringen gegen die 
Huefihütten sei infolge Sturmes und unge­
heurer Schneemassen unmöglich; die von ihr 
abgegebenen optischen und akustischen Signale 
seien von keiner der beiden Hütten erwidert 
worden.

( B e i  e i n e m  K a m p f e )  zwischen dem 
kanadischen Fischereiinspektor in Ontario und 
amerikanischen Fischräubern, der auf dem 
oberen Niagarafluß stattfand, wurde einer 
der Räuber erschossen, die übrigen entkamen 
mit dem Leichnam des Erschossenen und ihrer 
Beute an das amerikanische Ufer.

RsKNBSSH NZS
täglieb ein lalrörgläselien Dr. LowMvI'S 
Laematogen unmittelbar vor 6er Hauptmatil- 
seit! Ibr Appetit v^irä reger, Ibr Nerven­
system erstarkt, äie Uattiglreit versobvünäet 
nvck lrörxerliedes ^Vobldekinäen stellt sieb 
rasebest ein. IVarnnng: Uan verlange aus- 
ärüeLlieb äen Namen Lr. LvwMvl.
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einen ArS^eren Liererkrag, 
l eine scirnei/e^e z/ask unci eine 
! ^eiciriie/re/'e E/c/re^siebiAikeit 
I bei Zirpen T'ie^en. bei einer tSs- 
l b'e/ren -lussabe von nur /  i^/A. 
>ckurc5 l^erwenckun^ des be- 
'  rü/rmien /^utterka//res 

» » » » "  
s ZCi/o /ran/ro ill. 3.25. z/un- 
ckerie von änerkennunss- 
sekre/ben.

^//einiger Fabrikant
Q .  IV a /ke /- /^ /§ c /r6 r

I  ^^^enwe^e u. <7benr./--abeib
^ ^H /r/rZ r-L /r/ 'e /rb e /'^ -^e i/Ir /F

Le! ^ 8 t t l v l » ,  H K 6 U M L -
tisinus, LlaZon-, LaünsobinerL, Husten, 
Lrkültungen jeder ^ r t  ^ebr. mau stets 

66 100 o'o Lueal^xtus-Oel. 
L U ^ O I  I'lasebe 2 und 1 riark. 
Die >Virkun§ ist ^rossarti^.

D .  ^ i r Ä v r s  L  O v . ,  D r o g e r i e .
Ca. 100 Zentner

krikrtts
ä 1 Mark,

im ganzen auch geteilt a b z u g e b e n

Zribjtslhklstrch 38.
Parterre-Wohnung.

3 Zimmer, Küche, vom 1. 4. 1910 zu 
vermieten Jakn-bstrahe 9.

5 in « I

k r a n k
?

beiden 8!e au Husten, ^.ternnot, ^.navurk rÄkvn LvLleiineg, Stsodsn 
ant Drust und Rileksn, vruok iu den Sodultvrdlättsrn, ^aoNtsod^eios, 
ökter kalten Händen und bilassn, Blutspuvkon, pfeifenden und 
godnurrendvn (Ivräuaoden in 6er krust, okt bektissrn uurexejruässirreu 
DerLseklas, verbunden ruitstarkem ^n^stseMbl, lnangelbakrerngcklak, 
soülvokter Verdauung eto., so verlausen d>ie sofort unsers nsuosts 

88 üvitsn starke Lrosodürs. 8!s vrirä Ikuen

V « L L 8 t ä l » Ä L ^  K I ^ » 4 L 8
Liusesanät- 8iv svdält eins grosse ^ULLkl von Dank- und ^ u -  
srLsuuuugssokreideu und die Lrkadrunsen und öeokaoktuugou, die 

in naksLU 30jädrLgsr LpSLialpraxis an Über

A O O O O
gesarurnelt wurden. Diesv Ledaudluugsart Kai Tausenden D r- 
ieiodteruns und sodiiesslivd vollständige Oeuesuug versodakkt, dis 
sodou längst an Besserung uiodt rnedr glaubten und von den 
geraten aufgegeben waren. Sie bat m it Oskeinnnirtsln niebts 2 u 
tun, sie ist viel mehr, wie sie beut den Patienten vorgelegt wird, das 
ürgvbnis des 8tudiums der bsrvorrasendsten Autoren auk dem 6e -  

biets dsr pbvsikaliobsn Deilweisv. Ldan adressiere an

UsZr-SwLMLK „ 5 p i r s  L p s r v ' Uiväst'Iüsgnitr bei vnosckon
S « d v s t r » » s v  V .

L i i « ! t e lN s » K e ,
feinste Ausführg., neuer 

Mechanismus, prima 
Ware n u r M k .  2.45,

3 S in k  M k .  6.85

1s. S icherhe itsraster- i 
Messer m it Schutzvor­

richtung, M k .  3.50 
Verltztrimss M in ö K lk Ii!

H l N S V L L K t  I L M Ä  P V D l o L ^ S L
versenden an Jeden uns. neuesten P rs e k t-L s is lo g , ca. 6000 Gegen­
stände enthalt, über S o lin g e r SLahlwaren, Haus- u. Küchengeräte,

Gold-, S ilber- und Lederwaren,
Uhren, Pfeifen, Musikwerke,

Kinderspielwaren rc. rc.

8o!iiiZtzl' ksMriiieE
(m it Etuis)

N r. 50 hohl Mk. 1 .5 0 ,
N r. 56 sehr hohl „  1 .8 0 ,
N r. 61 extra hohl „  S .8 0 .
Vollständige Nastergarnrtur

M ob il N r. 3 in pol. Holzkasten 
m it Spiegel, In h a lt: Iu.. Rasier- ^

Messer, Pinsel, Seife, Napf und Streichriemen, 
nur Mk. 4 —

Billigste Garnitur nur Mk. 2.50.

N r. 1368. Schöne Pfeife m it Weichselrohr, 
25 ein lang, nur Mk. 1.75,

3 Stück nur Mk. 5 .—

Marke „H auswohl" M k .  3.50.

kNr. 121. Haarschneidemaschine „H a u s m o h l" , die Haare 3, 7 und 10 m m  
schneidend, sollte in keiner Familie fehlen, per Stück komplett m it 2 Kämmen 

u. Ersatzfeder M k .  3.50, 3 S tück M k .  10.—

N r. 120. Bessere schwerere Ausführung, M k .  4.30. Eine solche Haar­
schneidemaschine macht sich in jedem Haushalte, wo Kinder sind, in kurzer 

, Zeit bezahlt.

Versand aller Waren unter Nachn. od. geg. Voreins. des Betrages. Bei Mk. 15.- 
aü hin; Auslandsporto extra. Garantie: Umtausch der Waren oder Geld zurück.

M s r c r u s  <L Ü U s r n m e s f s i i r ,
Stahlwarenfabrik und Versandhaus, M s l ü  bei T o U n g s n .

franko über-

Bekanntmachung.
Die auf dem Fußartillerie-Schiehplatz 

entstehenden Sprengstücke aus Geschossen, 
welche 1910 in ungefähr

237 978 k§  B le i bezw. Hartblei,
30 410 k§  Kupfer,
46 882 k x  Messing,

5 328 k x  Zink,
6 078 kA Fluß eisen,

848487 k§  Gußeisen,
252401 k§  Stahl,
542 695 k§  Stahleisen

bestehen, sollen auf ein Jah r verkauft 
werden. Bietungstermin ist auf Mitt­
woch den 16. Februar d. J s ., vorm. 
11 Uhr, im Geschäftszimmer der unter­
zeichneten Kommandantur angesetzt.

Die Verkaufsbedingungen können gegen 
Einsendung von 1,50 Mk. mittelst Post­
anweisung oder Briefmarken von hier 
bezogen werden.

Angebote sind schriftlich einzureich en.

Kommandantur des 
Fußartillcrie-S chießplatzes Thorn.

Dnlrg Sen 31. ö. M§.,
vormittags 10 Uhr, 

sollen auf dem Ansiedelungsguts Groß- 
Orsichau bei Schönste verschiedene W irt­
schaftsgeräte, a ls :

Mähmaschine, Häckselmaschine, 
Ackerwagen, Pflüge, Walzen, 
Eggen, Futterkasten usw.

öffentlich meistbietend versteigert werden.

Die staatliche Gutsverwaltung.
PsLLterer'z

Luv! Ilnterrickt
hat begonnen. Nächste Stunden finden am

3. M  4. M m  im Amshöf
statt. Weitere A n m e l d u n g e n  erbeten 
Mauerstrasze 52, pt., l.

U. l0Gptz-?lLtz8ttzrer,
________________Tanzlehrerin.

w irkt ein zartes, reines Gesicht, rosiges 
jugendfrisches Aussehen, weiße, sammet 
weiche Haut und blendend schöner Teint 

Alles dies erzeugt die allein echte

Stklkelijistrti-Lilreiliililih-Lklst
von S e i - L in a i r iA  L  O « . ,  Radebeul 
ä Stück 50 Pfg. bei: F. INsnkUsvI 
Alsvkk., Lngv L isas« , A nders L  Lo. 
A äo tt L e e tr, A . M s je r, M . L s ra l 
k le v iL L , Sü!W L  Vo. u. 8 . S lr^ L -x n s k r  
L Z ven -Lpo tkeke , in Mocker: L v k v s n  
A M d e L e .

I!
Haus- und Toilette-Zeifen- 

Zabrik, Thorn,
empfiehlt ihre Spezialseisen:

M k  8»Mmsch> 
LkiAklkSsiWÄsk-, 

Dlftütiü'Zlilmilik-Aknskisk, 
Wk>ibki>!.Zkisk M k m c k

Armiit. Soüchli-Lkisk, 
BnAslljÄisk,

die überall erhältlich sind.

ebaufkur-Zcbiile ü.
grsuäenrer

Hutomobii-Lenttale.
(Staatlich konzessioniert).
E i n t r i t t  täglich.  

Honorar mäßig.
— Prospekt gratis und franko. —

Pa. doppeltgesiebtks

s X ^  ,
und sämtliche Sorten Preßstroh
liefert billigst, franko jeder Bahnstation
Lruiro loRLSsalnl, Posen,

Strohgroßhandlung, HLckselfabrik, 
Telephon 201.

v llgsrvom  W
in bekannter Güte zu 1,30 Mk. per L ite r

Wrm>-IlWm>»
laut Analyst des Chem. D r .  D r636 ii1 ii8  

zu 1,60 Mk. per L ite r empfiehlt
Is iä v r  Simon. Altst. Markt 15.

ikÄ  U M  R  S M .
Das NLv2izvv8lrrsche Grund­

stück Thorn-Mocker, Lindenstr. 17, 
ist sofort zu verpachten. An­
fragen dortselbst.

In  limmilfeil

Das früher ünxel'sche

Br«iierei-Griliii>ßiiik
Brombergerstraße 102 ist anderweit zu 
verkaufen, eventl. dessen Räume zu ver­
mieten. Zu erfragen

M e llie ns tr. 81, 2 Treppen, rechts.

Ein Rappe,
Wallach, 6 jährig, steht zum Verkauf 

Echlachihmisstrastc 24, pari., links.

velranntmacdung.
Die Lieferung von Fleisch und der nachfolgend aufgeführten anderen Lebens­

rnittel für das städtische Krankenhaus, W ilhelm-Augusta-Stift und Siechenhaus 
Thorn-Mocker soll fü r das Jahr 1. April 1910 bis 1. April 1911 vergeben 
werden.

Der Bedarf beträgt überschläglich:
I .  für das städtische Krankenhaus, I I .  Wilhelm-Augusta-Sift, I I I .  Siechenhaus 
Thorn-Mocker:

Rindfleisch 2520 k x 110 k§ 55 ks
Kalbfleisch 150 „ 30 „ 15
Hammelfleisch 620 „ __
Schweinefleisch 1600 „ 850 ^ 425

"Inländischer Schweineschmalz 150 „ — __
Moulmain-Reis 660 „ 20 t „ 100
Graupe, mittelstark 250 „ 109 „ 50
Hafergrütze, gesotten 300 „ 76 „ 40
Gerstengrütze, mittelstark A o  . 25 „ 15
Reisgries 300 „ 50 „ 25
Guatemala-Kaffee
Java-Kaffee  ̂ 270 „ !  ^  "  ̂ 40 „
Salz 687 „ 237 „ 120
Bosnische Pflaumen, 80 85 175 „ 37 „ 20
Kaiser-Otto-Kaffee-Hauswald 60 „ 150 „ 75
Gemahlene Raffinade 350 „ 213 „ 110 „  '

Anerbieten auf diese Lieferung sind postgemäß verschlossen,

bis zum 14. Februar, mitlaizs 12 Uhr,
bei der Oberin des Krankenbauses unter Beifügung der Proben, soweit erforder­
lich, einzureichen, und zwar m it der Aufschrift „Lieferung von Lebensmitteln".

Die Lieferungsbedingungen liegen in unserem Bureau I I  zur Einsicht aus. 
I n  den Angeboten muß die Erklärung enthalten sein, daß dieselben aufgrund 

der gelesenen und unterschriebenen Bedingungen abgegeben sind.
Den Herren Bietern ist gestattet, bei Eröffnung der Angebote in der Depu­

tationssitzung zugegen zu sein.
Thorn den 10. Januar 1910.

Ter Magistrat,
A b t e i l u n g  f ü r  A r m e n s a c h e n .

für Zentralheizungen, Heizöfen jeder Art, Trockenofen und 
Darren, zur rauchlosen Feuerung von Dampfkesseln, Loko­
mobilen und Dampsbackereien sowie zum Betriebe von Araft- 
gas- (Dowsongas-) und Sauggasmotoren ic. hat abzugeben

k s s w r s n k  V k o n n .

LieschMts-ktMnuiig ^
Einem hochgeehrten Publikum von Thorn-Mocker und Umgegend, 

besonders meiner früheren werten Kundschaft in Mocker die ergebene 
M itte ilung, daß ich am 29. d. M ts .  in meinem Grundstück

Lindenstr. 60, Ecke Spritstr.
wieder ein

Fleisch- n. Wur Wareu-Teschäft
eröffnen werde. Es wird mein Bestreben sein, nur gute Ware zu soliden 
Preisen zu verabfolgen und bitte ich höflichst um gütigen Zuspruch.

Hochachtungsvoll

S v k iv r r r a i r r r ,

L r 8L l M t l e r i e v .  M i i U L i k i i I i t i i i M ,  

limIienleiimeiiZe,
D rs a t?  k ü r L t r e le k k ö lL e r ,  d e l :: :: :: :: ::

OMtzr Lvlälvr, 8eFlt>r8tr. 29.

S

lisine. 8 tl
vruspk-vestillation, ^»ckundei-, Lraantvel»» 

ond L.!k8r-b»krik.
-------------- - Ssgrllnüvr »nno 1778. - ->—
krvisUst» av6 VarsLnädsdiaZuvesv eratis vvd krank».

V s e li- s ls r :  W r

8tobbe8
e x t r a f e i n e r  

I V is e k s n ä e !  t i o .  V V

tllsliilsesrrbklllsiik «sr evbksn
Nsgeiiliölis «Mdrlilislr.

stLinr.8tobbs,7lögenßo1

VseVstsr: Wsltei Hiite,^It8l. Llarkt20, I I

Den geehrten Herrschaften offeriere ich zum Frühstück in aller, 
bester und schmackhastester W a re :

MenMniippel, MsbnbrStcben, 
Lviebacb. Zcdlerler, Zcbneclren. 

8>SMkre>«eI,
w i e  j e t i e  a n ü e r e  U r t  v s n  s t u e d e n

f r e i  ins Haus.

O h o rn e r  B ro tfa b r ik

rller-

O s r !  L t r u b s .

Dünger abzugeben
von sofort A ra b e r/ra ß e  14.

WlillllllßsllWIISit

Gut möbl. Zimmer,
1 Treppe, vorn, sogleich oder später zu 
vermieten. Coppernilmsstr. 15.
G u t m . Z ü n . u. Kab. z. v. Turmstr. 16, 1.

WchMWm:
3 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 

elektr. Licht, Gas u. Zubehör, W ald­
straße 49, part.,

6 Zimmer, Küche, Bad, Mädchenstube, 
Küchenloggia m it elektr. Licht u. Gas­
leitung, Mellienstraße 409, 4 Tr., 

von sofort oder später zu vermieten.

U einric li I.üttm snn,
G. M. b. H.,

T h o r n ,  M e l l i e n s t r .  169.

krchr L-tiAl
A l.  Altstadt. M arkt 17, 1.

G r .  tr. k l.  m öb l. Z im . m. Pension zu 
vermieten Brückenstraße 16, 1.
G t. m öb l. Z im . z. verm. Marienstr. 9, 3. 
M u t  m öb l. Z im m e r m it Bad von so- 

fort oder 1. 2. zu vermieten
W aldstraße 45. pt., r.

Mehrere U'P.S7.«7,
Brückenstraße 13, 3.

M u t  m b b l. P a rt.-V o rd e rz im m e r zu 
d  vermieten Bäcksrstraße 26, pt.

^  Hochherrschaftliche ^

t  Wohnung, z
^  7 Zimmer m it großem Entree und ^  
^  desgl. Toilette, Balkon und Erker, ^  
X  Badezimmer, großer Heller Küche, ^  
?  Mädchenzimmer und Nebengelah, 5  
^  auf Wunsch auch Burschenstube und ^  
§  Stallung für ein bis zwei Pferde, ^  
^  Gas- und elektrische Beleuchtung, ^  
A  sofort oder später K a lka rm e n - ^  
^  ftraße 4 zu vermieten. ^

I  6. oombroUSIkl'sclie kuedämcllsröl, ^
^  Kathaerrrenstraße 4. ^

Aohnung
von 5 Zimmern, P a rks tr . 18, 3, m it 
Gas und elektrischem Licht, sofort oder 
vom 1. 4. zu v e r m i e t e n .

varl krvuss.

1 W o h n u n g ,
3. Etage, 5 Zimmer, Badeeinrichtung und 
allem Zubehör vom 1. A p ril zu verm.

^4. Elisabethstraße.

Altstadt. Markt 21,
2 Treppen, 4 Zimmer m it Zubehör zum 
1. A p ril zu vermieten. Zu erfragen 
zwischen 11— 12 und 2—3 Uhr bei

L  M r  ooL lLO H V sK l»  
E i s e n  H a n d l u n g .

I n  unserem Hause, Gerechteste 15^7, 
ist vom 1. A pril 1010 eine elegante

W o h n u n g
in der 2. Etage, m it 2 Balkons, 4 Zim  
Badezim. u. reich!. Zubeh. zu vermieten.

z. AkllSel L?ommer.

Kraut - Ausstattungen
? r e i s ! a g e .  -------------— >

Nege. B rom berg .
M ö b e l k a b n k  ( c a .  2 0 0  l l i d e m r ) .

sabM:
Z e b w e t i e n s i r a s s r  2 6 .

llerlrauMauZr
f N e ü r i c v s t t a s s e  2 4 .

Aelteste K rm a  au f diesem Sxezial-Gebiete.

Il'einsts Uefsrenriev aus allen 
:: kleebauenclen Staaten. ::

kür V » n r p N r o t L '1e b .
V e n ts o k e s k 'a k r lk a t  von  lk ö e k s tv rV o N k o w m tz u k e lt 

n n d  L,v l8 tnnx8krLK 1xkert
m it  k o m p le t te r  k v ln ix u n x  kü r m n rk tk e r t lx v V V n rv , 

bau t a ls la r iM b r iF S  L p s r iia litä t
Isn r> « » ip 1s v k s t t l i Q k s r  R ä a L o k in o n

lU U W W ttS .L -ö S l.l le S l
kiliale vvter eiAMsr kümL m 8ekne!äemüdl. küsterLlIeo.

Z-

K.§


